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Pie MWMlimiriW der KetziMrigm.
In Bayern ist neuerdings die früher auch in Preußen

angeschnitteneFrage erörtert worden, ob es nicht ange¬
bracht ser, die Universitätsprofessoren bei Vollendung des
siebzigsten Lebensjahres zwangsweise in den Ruhestand
zu versetzen. Es ist bekannt, daß insbesondere der
bayrische Kultusminister , Herr v. Landmann , für diese
Maßnahme sehr eingenommen ist, aber freilich wird
Herr v. Landmann jedenfalls als Minister nicht die erste
Zwangspenfionirung eines Siebzigjährigen erleben, denn
seit dem Konflikt mit der Würzburger Universität können
die Ministertage des Herrn v. Landmann als gezählt
gelten.

Im Uebrigen wollen wir hoffen, daß man den Plan
einer zwangsweisen Pcnsionirung der siebzigjährigen
Professoren in Bayern ebenso ad acta legen wird, wie
man dies in Preußen mit den gleichen Plänen in Bezug
auf die Professoren und auch auf die Richter-yethan hat,
deren Zwangspenfionirung bei Vollendung des sieb¬
zigsten Lebensjahres auch schon einmal angeregt worden
ist. Ohne Beispiel steht diese Maßnahme allerdings
keineswegs da. Der Plan der Zwangspenfionirung der
siebzigjährigen Professoren ist nach österreichischem
Muster gearbeitet. In Oesterreich, und übrigens auch in
Holland, werden die Universitätsprofessoren mit der
Vollendung des siebzigsten Lebensjahres pensionirt. Sie
mögen die Bedeutung eines Virchow oder Mommsen
haben : ganz gleich, „der Bien ' muß !"

Die beiden Namen, welche wir soeben genannt haben,
kennzeichnen am deutlichsten den Widersinn, der in der
Gleichmachereider Zwangspenfionirung liegt. Virchow

llx.  113.
Roman von Lothar Brenkendorf.

(17. Fortsetzung.)

„So — io! Etwas Rauch? Ja , das kann sein. Und
weshalb Du weinen solltest, vermöchte ich in der That
beim beftenWillen nicht zu errathen . Aber sieh' mich doch
einmal an. Nein, nicht so! Ganz groß und offen, wie
Du mich früher immer unsahst, wenn Du fragtest : Onkel
Krüdner , wann fahren wir wieder zusammen mit dem
Schimmel? — Du erinnerst Dich doch noch an ihn, gelt?
An den guten alten, lahmen Schimmel, den wir Beide
so lieb hatten, obwohl er zuletzt nur noch eine lebendige
Musterkarte aller möglichen und unmöglichen Pferde-
krankheiten war . Na , er ist ja nun auch längst schlafen
gegangen, und heute wird meiner kleinen Else der Sinn
wohl nach ganz anderen Dingen stehen, als nach alten
Schimmeln ! Hm ! Sage mal, Kind, das mit dem
Rauch, ist es wirklich wahr ?"

„Und warum solle es nicht wahr sein? Findest Du
denn etwas Besonderes in meinen Augen?"

„Was Besonderes gerade nicht! Aber sie haben mir
allerdings sonst viel besser gefallen. Du spürst doch keine
Schmerzen darin ?"

„Sie thun mir in der letzten Zeit manchmal ein bischen
weh, aber es ist jetzt gar nicht der Rede Werth."

„Nicht? Und man vergießt nicht etwa in der Stille
des Kämmerleins heimliche Thränen , von denen kein
Mensch etwas wissen soll, nicht einmal der alte Onkel
Krüdener, der doch gewiß keine Klatschbase und Kaffee-
schwester ist? Kind, Kind, es gab eine Zeit, da Du mehr
Vertrauen zu mir hattest."

„Aber ich habe ja Vertrauen zu Dir und ich würde
Dir gewiß Alles sagen, wenn es überhaupt etwas zu
gestehen oder anzuvertrauen gäbe. Willst Du denn nun
auch anfangen, mich zu quälen ?"

„Ich Dich quälen ? Nein, mein Liebling, das wäre
tn aller Welt das Letzte, worauf ich verfallen könnte. Wer
ich will Dir was aufschreiben, das drüben m der
Apotheke des grauen Hauses gemacht werden soll, eine
Harmlose Flüssigkeit, von der die Mutter des Wends und

ist am 13. Oktober 182 l geboren und mithin beinahe 81
Jahre alt . Mommsen ist gar am 30. November 1817
geboren und hat mithin schon vor nahezu 15 Jahren die
Grenze des siebzigsten Lebensjahres überschritten.
Welcher Verlust fiir die Wissenschaft wäre es gewesen,
wenn Virchow vor elf und Mommsen vor fünfzehn
Jahren zwangsweise pensionirt worden wären . Professor
Kußmaul , der berühmte Mediziner, ist unlängst im Alter
von 80 Jahren gestorben, das Zwangspensionsgesetzhatte
der Wissenschaft und der Ausbildung zum ärztlichen Be-
ruf zehn Jahre von Kußmauls hervorragender Thatrg-
keit genommen.

Man könnte, wenn das wirklich nöthig wäre, eure
stattliche Liste solcher Professoren aufstellen, die heute
noch eine erfolgreiche und rühmenswerthe Thätigkeit aus¬
üben, obwohl sie die kritische Grenze des vollendeten sieb-
zigsten Lebensjahres überschritten haben. Wen sollte
das auch Wunder nehmen, da wir ja auch in zahlreichen
anderen Berufen , die zum Theil noch aufreibender sind,
Männer thätig sahen und sehen, welche das biblische
Alter längst überschritten haben. Der Gedanke der
Zwangspenfionirung der Richter ist in Preußen bald
fallen gelassen worden, und in der That , es gab gegen
diesen Vorschlag keinen besseren Einwand , als das Alter
des berühmtesten Richters, der zwölf Jahre hindurch dre
erste Richterstelle in Deutschland mne gehabt hat.
Eduard v. Simson . der langjährige Reichstagspräsident,
wurde 1879 mit 69 Jahren Präsident des Reichsgerichts
und legte dieses verantwortungsvolle Amt erst mit 80
Jahren nieder, um sich dann noch acht Jahre lang eines
genußreichen Lebensabends zu erfreuen.

Und wie ist es in anderen Berufen , die als noch
wesentlich aufreibender gelten, im politisch-diplomatischen
und im militärischen Beruf ? Fürst Bismarck hat noch ein
halbes Jahrzehnt nach der kritischen Altersgrenze seines
Amtes gewaltet, und daß seine geistige Schärfe und
Frische auch danach nicht abgenommen hatte, dafür haben
wir Beweise genug. Fürst Hohenlohe wurde erst im
Alter von mehr als 75 Jahren deutscher Reichskanzler.
Crispi trat mit 76 Jahren von seinem Posten als
Ministerpräsident zurück, nicht wegen Mtersschwäche,
sondern wegen der berüchtigten Bankaffaire . Der eng¬
lische Premierminister Salisbury ist 72 Jahre alt , Glad-
stone war bis zum 84. Lebensjahre der Leiter der eng¬
lischen Politik . Sehr groß ist die Anzahl der Heerführer,
welche noch lange nach Vollendung des siebzigsten Lebens-
jahres ihre Thaten in die Blätter der Weltgeschichte ein-
zeichneten, wir erinnern nur an Blücher, Radetzky und
Suwarow . Wenn der größte Stratege des verflossenen
Jahrhunderts , Moltke, mit dem 70. Lebensjahre der
Zwangspenfionirung verfallen wäre, so hätte er bedauer¬
licher Weise mitten im französischen Kriege seine unent-

Morgens ein Tröpfchen in die Guckerln da träufeln soll,
damit sie wieder blank und klar werden, wie sich's für eme
richtige Hauselfe geziemt. Und keine Lektüre beim
Lampenlicht — das bitt ' ich mir aus ! Keine kunstvollen
Handarbeiten ! Vor Allem und ganz besonders aber keine
Thränen !" ^

Jetzt erst nahm er das Glas aus ihrer Hand, aber
nach seiner Gewohnheit nippte er nur ein wenig davon
und stellte es wieder auf den Tisch.

„Muß heute leider noch nach Lindow hinüber, die alte
Mutter Kossak liegt an einem Beinbruch und ich bin seit
vier Tagen nicht dagewesen. Man wird nachgerade be¬
quem, und der Teufel weiß, daß auch gerade die ärmsten
Leute die unvernünftigsten Krankheiten haben müssen.

Ja , wenn es noch ein reicher Rittergutsbesitzer wäre,
da solltest Du nur sehen, wie ich alle Tage pflichtschuldigst
meine Aufwartung machte —- blos wegen des fetten
Honorars ! — Uebrigens — für das halbe Hühnchen da
giebt es hier bei Euch wohl keine rechte Verwendung mehr,
und ich habe so ein merkwürdiges Gefühl in der Magen¬
gegend. Du könntest mir 's einwickeln, für den Fall,
daß mich unterwegs ein Heißhunger ankommt. Da sehe
ich auch noch ein paar gesottene Eier , die augenscheinlich
ihren Beruf verfehlt haben — und wenn Du doch schon
'mal beim Aufräumen bist — ein Pfündlein Schinken
mehr oder weniger macht einen Nabob, wie Deinen Vater,
wohl nicht gleich zum Bettler !"

Else war schon geschäftig, die gesammten Ueberreste
des Frühstücks, das die Familie Holthoff heute kaum be¬
rührt hatte, säuberlich in einen großen Papierbogen ein¬
zuschlagen.

Ein Anflug von ihrer alten neckischen Laune war in
ihrer Stimme , als sie lächelnd sagte:

„Wer Onkel Krüdener , das Alles willst Du unter¬
wegs aufessen? Und bis Lindow fährst Du doch kaum
eine halbe Stunde ."

„Still , kleiner Naseweis! Ich verbitte mir alle in¬
diskreten Bemerkungen. Da — dies wohlgetroffene
Bildniß unseres theuren Landesherrn kannst Du der
Vollständigkeit halber auch noch beifügen. Man weiß nie,
wozu es gut ist."

Er hatte einen Thaler aus der Westentasche genommen
und warf ihn ihr zu.

behrliche Thätigkeit einstellen müssen. Glücklicher Werse
geschah das nicht, sondern er blieb bis zu seinem 88.
Lebensjahre Chef des Generalstabs und wurde dann noch
Vorsitzender der Landesvertheidigungs-Kommission.

Wir glauben, daß die angeführten Beispiele hin-
reichen, um zu zeigen, wie verwerflich eine solche schab-
lonisirende Maßregel wäre und wie nöthig wir dre
Siebzigjährigen haben. Wenn in Frankreich die Generale
sogar schon im 65. Lebensjahre pensionirt werden, so
entspringt diese Maßnahme politischen Erwägungen , der
Furcht vor dem politischen Einfluß der Generale . Aber
diese Sitte ist ebenso wenig empfehlenswerth, wie die
etwas eigenthümliche Art der Zwangspenfionirung bei
einigen Jndianerstämmen , wo es als Pflicht des Sohnes
gilt , den Vater , wenn er das siebzigste Lebensjahr
vollendet hat, todtzufchlagen!

NeichshaushallskontroUe.
Die Kontrolle des Haushalts des Deutschen Reichs von

W Thrän, Geh. Oberregierungsrath und Vortragender Rath
bei dem Rechnungshof des Deutschen Reichs in Potsdam. Das
7. Heft des 35. Jahrganges (1902) der „Annalen des Deutschen
Reichs für Gesetzgebung, Verwaltung und Voliswirthschaft"
(I . Schweitzer Verlag — Arthur Sellier — in München) ent¬
hält aus anerkannt berufener Feder eine Abhandlung über die
oben bezeichnet!, in mehrfacher Hinsicht schwierige Frage des
deutschen Reichsstaatsrechts, die in nicht allzuferner Zeit m Ver¬
bindung mit der sogen. „Komptabilität" — ein späterer Artikel
wird diesen Gegenstand erörtern— zur Lösung gelangen durfte.
Die Materie gewinnt erhöhte Bedeutung dadurch, daß es stck,
gegenwärtig auch in verschiedenen anderen Staaten (Württem¬
berg, Sachsen rc.) darum handelt, die Kontrolle des öffentlichen
Haushalts im Zusammenhang mit Etatsgesetzen rc. rc. zu ändern
oder neu zu gestalten. . . „

Da der Satz, daß das Bestehende völlig verständlich nur
dann ist, wenn man deffen Werden kennt, hier ganz besonders
zutrifft, giebt der Verfasser in AbschnittI zunächst die Entwicke¬
lung des jetzigen Zustandes; er führt aus, wie die Lücke der Ver¬
fassung des Norddeutschen Bundes und des Deutschen Reichs
hinsichtlich der Form der Rechnungslegungund der Behörde für
die Prüfung und Feststellung der Rechnungen gesetzlich je durch
provisorische Uebertragung der von der Bundes- und, Reichs¬
revisionsbehörde zu erfüllenden Aufgabe an die Preußische
Oberrechnungskammer nothdürftig ausgefüllt wurde, schildert
sodann die in den Jahren 1872/77 gemachten erfolglosen Ver¬
suche, hier durch ein Reichsgesetz über die Einrichtung und die
Befugnifle des Rechnungshofes einen dauernden Zustand zu
schaffen, sowie die Fortsetzung der provisorischen jährlichen
Kontrollgesetze unter Ausdehnung der Kontrollthätigkeit der
Preußischen Oberrechnungskammerauf den Landeshaushalt für
Elsaß-Lothringen, die Rechnungen der Reichsbank und den
Haushalt der Schutzgebiete, und schließt mit dem Nachweis, wie

Mit einem Blick voll herzlicher Verehrung sah Else zu
ihm auf.

„Du bist eben ganz unverbesserlich, Onkel Krüdener!
Es wäre wahrlich nicht gut, wenn Du der alten Mutter
Kossak alle Tage Krankenvisite machtest."

Der Doktor brummte etwas Unverständliches und
suchte nach seinem Hut, den er niemals finden konnte,
auch wenn er ihn schon lange in der Hand hielt. Wer
wie ihm dann Else das fertige Päckchen überreichte, sah
er's auf den ersten Blick, daß sie noch etwas auf dem

ijatte.
„9la,  nur heraus mit der Sprache! Wenn Du an¬

fängst, Dich vor mir zu geniren, komme ich überhaupt
nicht wieder und lasse Euch ohne ärztliche Hülfe hundert
Jahre alt werden."

Sie sah vorsichtig nach der Thür , ob auch nicht etwa
inzwischen unbemerkt Jemand eingetreten wäre, und dann
sagte sie, dicht zu ihm herantretend , leise:

„Du kennst den Doktor Gernsdorfs , nicht wahr , Onkel
Krüdener ?"

„Meinst Du den da drüben im grauen Hause,
«Nummer 113, wenn ich nicht irre ?"

Else nickte, und ihr Gesichtchen war schon wieder so
weiß wie ein Linnen.

„Seine Schwester ist meine beste Freundin und sie hat
mir vor acht Tagen geschrieben, ich möchte ihr doch recht
ausführliche Nachricht über ihres Bruders Befinden
geben, und wie — wie er das Schreckliche erträgt . Sie
glaubt wohl, es sei für mich ein Leichtes, das Alles zu
erfahren . Du aber weißt, daß ich den Vater nicht darum
befragen darf , und da hoffte ich, daß Du ■—"

„Na, es ist gut, Kind, daß Du doch endlich einmal an
mich gedacht hast. Ich möchte nur wünschen, daß es aus
einem anderen Anlaß geschehen wäre ; denn über den
armen Kollegen, nach dem Du fragst, vermag auch ich Dir
verwünscht wenig zu sagen. Ich habe ihn seit seiner Ein¬
lieferung nur zweimal gesehen; das eine Mal bei der
vorgeschriebenenAufnahmeuntersuchung, und das zweite
Mal ganz zufällig, als er eben in die Kirche geführt
wurde. Seine Gesundheit, denke ich, wird also wohl
nichts zu wünschen übrig lassen."

Die Auskunft war in ihrer Dürftigkeit offenbar weit
hinter dew Erwartungen Else's zurückgeblieben.
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jhatsächlich feie Einrichtung der Reichsrevisionsbehördeund die
Vorschriften, nach denen sie die Kontrolle führt, mit den bestehen¬
den gesetzlichen Bestimmungen nicht in vollem Einklang stehen.
Angefügt ist eine kurze Darlegung der Ausgaben des Deutschen
Reichs für seine Rechnungsrevisionsbehörde und der etatsrecht¬
lichen Behandlung dieser Ausgaben.

Nachdem sich aus AbschnittI die Nothwendigkeit eines be¬
sonderen Rechnungshofes von selbst ergiebt, wird in Abschnitt II
mit Beschränkung auf die ein allgemeineres Interesse bietenden
Seiten der Sache die künftige Gestaltung der Reichshaushalts¬
kontrolle besprochen.

jfndem der Berfaffer einerseits die hierüber bestehenden
Theorieen, andererseits die betr. Einrichtungen anderer Staaten
in Kürze berührt, legt er im Hinblick auf den letzten, im Jahre
1877 gescheiterten Entwurf eines Reichsgesetzes über die Einrich¬
tung und die Befugniffe des Rechnungshofs und unter Ausein-
rinanderhaltung der sogenannten Rechnungs-, Verwaltungs¬
und Verfassungskontrolle die Grundzüge für die Thätigkcit des
Reichsrechnungshofes und für deffen Stellung im Reichsorganis¬
mus, hierauf die Abweichungen von dem an die Spitze gestellten
Grundsatz und die Ergänzungen desselben dar, und geht sodann
auf den wichtigsten Theil des künftigen Kontrollgesetzes, die Ver¬
fassungskontrolle, und insbesondere die „Bemerkungen" der
Kontrollbehörde in ausführlicher Weise ein. Den Schluß dieses
Abschnittes bildet die Erörterung der gesetzlichen Sicherstellung
cher Unabhängigkeit und Unparteilichkeit der Kontrolle, und der
Vorkehrungen dagegen, daß die Mitglieder der Kontrollbehörde
in Konflikt mit ihren Amtspflichten gerathen, ferner der Befug¬
nisse, die der Kontrollbehörde zur richtigen Erfüllung ihrer
'Zwecke zustehen müssen, und endlich die Rechte und Pflichten
ider Kontrollbehördenach vollzogener Prüfung der Rechnungen.

Wir zweifeln nicht daran, daß die vorliegende Arbeit ge¬
eignet ist, mehrfache auf dem genannten Gebiete auch in der
Litteratur obwaltende Mißverständnisse zu beseitigen und daß
sie namentlich Denen, die ein praktisches oder theoretisches Inter¬
esse an der Sache haben, von Nutzen sein wird. — Die weiteren
Nummern des laufenden Jahrgangs bringen zahlreiche werth¬
volle Aufsätze aus der Feder hervorragender Fachmänner. Ein
Abonnement können wir angelegentlichst empfehlen. Preis halb-
jährlich(6 je 80 S . starke Hefte) Mk. 8.—; einzelne Nummern
Mk. 1.50. Einen zuverlässigen Führer in der rechts- und staats¬
wissenschaftlichenLitteratur bieten die den „Annalen" bei-
igegebenen, vorzüglich redigirten„Litterarischen Mittheilungen",
^dieselben brachten im Jahre 1901: 926 Besprechungen, 1907
.bibliographischgenaue Titel in systematischer Ordnung, Preis
jährlich 12 Nummern nur Mk. 2.—; den Annalen-Abonnenten
'werden sie kostenlos geliefert.

Deutsches Deich.
V Ein „Reichöschnlamt" .

L. Berlin.  9 . Juli.
Ein Schreiben, womck Graf Bülow eine Eingabe des

!Verbandes deutscher Schulen in Rumänien beantwortet
>hat, ist, soweit wir übersehen, nicht nach Verdienst be¬
achtet worden. In seiner Antwort auf die Bitte , daß der
Reichssonds für deutsche Auslandsschulen erhöht und ein
Reichsschulamterrichtet werden möge, entwickelt der
Reichskanzler Gesichtspunkte, die eine allgemeinere poli¬
tische Bedeutung beanspruchen können. Zunächst erfährt
man aus der Erwiderung des verantwortlichen Staats¬
mannes , daß der Schulfonds des Auswärtigen Amtes
von 160,000 aus 300,000 Mark erhöht worden ist, und
daß diese Summe noch weiter gesteigert werden soll, so¬
bald es die Finanzlage gestattet. Noch bemerkenswerther
aber ist, daß Graf Bülow unverkennbare Synrpathieen
für den in der Eingabe aus Rumänien ausgesprochenen
Gedanken hat, wonach ein „Reichsschulamt" errichtet wer¬
ben möge. Er erklärt, daß diese Anregung „Manches für
sich hat ." Indessen seien über die Ausgestaltung , die
Befugnisse und die Obliegenheiten einer solchen Central¬
stelle die Ansichten noch zu wenig geklärt, als daß es rath-
sam wäre, sie schon jetzt ins Leben zu rufen . Ilm eine

Wenigstens klang es sehr niedergeschlagen, als sie nach
einem kleinen Schweigen sagte:

„Und das ist Alles? Ich kann seiner Schwester sonst
nichts über ihn schreiben?"

. „Ja , mein Liebling, ein Schelm erzählt mehr als er
weiß. Ich kann doch nicht auf meine alten Tage zum
Lügenbold werden, blos um einen Wunsch Deiner
Freundin zu erfüllen. Oder sollte — sollte hinter dieser
Freundin noch jemand Anders stecken? Ein gewisses
'kleines Fräulein Holthoff vielleicht— he?"

Da konnte sich das arme gequälte Menschenherz nicht
länger beherrschen, und wenn es auch noch stark genug
blieb, sein schmerzliches Geheimniß zu hüten, so mußte es
-doch wenigstens einen Theil seines bitteren Kummers in
die treue Brust des alten Freundes ausschütten.

Ohne ihm auf die letzte Frage zu antworten , sagte sie
mit zuckenden Lippen:

„Ach, Onkel Krüdener, die Menschen sind so hart und
so grausam und ungerecht gegen den Doktor Gernsdorfs
— mein Vater vor Allem, Sie sprechen von ihm nur wie
von einem abscheulichen Verbrecher, und das — das ist er
nicht."

„Er ist wegen einer schlimmen That verurrheilt
worden, mein Kind, und wenn die Menschen ihn darauf¬
hin einen Verbrecher nennen, jo thun sie damit nur , tvas
ihre Gewohnheit ist."

Wie ein Strahl der Hoffnung leuchtet es über Else's
blasses Gesich hin.

„Du hältst Gernsdorfs also nicht für einen Verbrecher,
Onkel Krüdener? Du glaubst nicht daran , daß er das
— das Häßliche gethan?"

„Ob ich daran glaube?" entgegnete der Arzt . „Ja,
meine liebe Else, gethan wird er es wohl haben, denn sie
hätten ihn sonst nicht verurtheilt , und es war ja auch in
den Zeitungen zu lesen, daß er Alles eingestanden habe.
Aber wie er dazu gekommen ist und er vor' seinem eigenen
Gewissen dasteht — siehst Du, das weiß man nicht, und
darum hat auch vielleicht Niemand das Recht, ihn so kurz-
weg einen Verbrecher zu heißen. Es giebt gute und
schlechte Menschen, da drüben im grauen Hause ebenso¬
wohl, wie überall in der Welt. Und wenn man so viel
au Sträflingsbetten gestanden hat wie ich, lernt man
schließlich kennen, daß die Zahl der schlechten unter ihnen
gar nicht so groß ist, wie die Leute da draußen glauben."

bloße Abspcisung der Petenten kann eS sich dabei wohl
nicht handeln, denn der Reichskanzler hat sich bei dem
stetig zunehmenden Umfange der an das Auswärtige
Amt gelangenden Schulsachen entschlossen, deni Referen¬
ten für Kunst und Wissenschaft zu dessen Aufgaben auch
die Schulsachen gehören, einstweilen eine Hülfskraft zu¬
zuordnen. Er möchte in dem so verstärkten Referat den
Kern sehen, aus dem sich im Laufe der Zeit das Schulamt
in der einen oder in der anderen Form entwickeln könnte.
Diese Ausführungen des Grafen Bülow, die natürlich
zunächst einer an sich unpolitischen Kulturaufgabe gelten,
werden nicht bloß in den unteren Donauländern , sondern
auch in Oesterreich-Ungarn wahrscheinlich dem Schicksal
tendenziöser Auslegung nicht entgehen. Die Feinde .des
Deutschthums sind dort ja seit Langem beflissen, die Be¬
strebungen des deutschen Schulvereins und ihre selbst¬
verständliche llntcrstützung durch die deutschen Regie¬
rungen als eines der Mittel einer vermeintlichen
GermanisirungSpolitik zu bezeichnen.

Die Zolltarifkommission.
Es ist noch nicht sicher, daß die Mehrheit der Zoll¬

tarifkommission die angebliche Absicht, eine Rededauer
von höchstens 10 Minuten zu bestimmen, wirklich aus¬
führen wird. Einstweilen liegen darüber nur unver¬
bürgte Behauptungen eines einzelnen Berichterstatters
vor. Sollte das Vorhaben aber bestehen und verwirk¬
licht werden, so ließe sich nur oft Gesagtes wiederholen:
Die Berathungen in der Kommission werden darum doch
nicht schneller von Statten gehen. Eine Redezeit von
40 Minuten ist nicht gerade wenig. Hat es die Mehrheit
geärgert , daß einzelne Mitglieder der Minderheit stunden¬
lang sprachen, so würde sie nichts dabei gewinnen, wenn
das angegebene Zeitmaß eingesührt würde. Denn an
Stelle des einen Redners, der heute den Mehrheits -Mit¬
gliedern zu viel und zu lange spricht, würden , wenn die
Minderheit darauf aus wäre, leicht drei und vier Redner
treten können, die dasselbe wie jener eine sagten, nur daß
es eben auf diese vergrößerte Zahl von Rednern sich ver-
theilte. Mit solchen Mittelchen, wie sie in der Mehrheit
angeblich ausgeheckt worden sind, läßt sich nichts erzielen.
Die Sache würde ja auch höchst komisch ausfallen . Man
denke sich, mit welchen: Ernst und Eifer der Vorsitzende
und die Mehrheits-Genossen aus die Uhr sehen würden,
sobald ein Redner der Minderheit das Wort ergriffen
hätte, und wie die Spannung wachsen würde, wenn sich
die erlaubten vierzig Minuten zu runden beginnen. Man
denke sich die Grausamkeit, eine Rede grade in dem
Augenblick, wo sie vielleicht auch die Mehrheit zu inter-
essiren beginnt, meuchlings abzuwürgen. Die Kommission
ist ohnehin schon der Gefahr nahe, die Grenze zu über¬
schreiten, wo der Ernst in die Lächerlichkeitumschlägt.
Sie sollte sich davor hüten, den letzten fatalen Schritt
zu thun . ^

* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser  ist
während seiner diesjährigen Nord landsreise  begleitet von
den General-Adjutantenv. Kessel und v. Scholl, dem General
v. Moltke, dem Obersten Graf v. Moltke, dem Chef des Marine¬
kabinetts, Vice-Admiral v. Senden, dem Chef des Militär¬
kabinetts, Generalleutnant Graf HLlsen-Häseler, Flügel-
Adjutanten Corvettenkapitänv. Gramme, Hausmarschall Frei-
herrnv. Lynckes, GeneralarztI)r . v. Leuthold und den Gesandten
v. Tschirschky und Buzendorff. . Als Gäste fahren außerdem mit:
Prinz Albert zu Schleswig-Holstein, Prinz Sayn-Wittgenstein,
Graf Schlitz, genannt v. Görtz, Oberjägermeister Freiherr
v. Heintze, Professor Or. Güßfeldt und Marinemaler Professor
Saltzmann. Es fehlen also diesmal der Botschafter in Wien,
Für st zu Eulenburg,  und der Intendant des Königl.
Theaters in Wiesbaden, Kammerherrv. Hülsen.  Der Grund
liegt, wie die „Post" bemerkt, in dem leidenden Gesundheits¬
zustand der beiden Herren.

„Und ihn — ihn zählst Du unter die Guten — unter
die allerbesten — nicht wahr ?"

„Darauf darf ich allerdings rund und nett mit „Ja"
antworten , so wenig Entgegenkommen ich auch bis jetzt
mit meinem Bemühen gesunden habe, sein Vertrauen zu
gewinnen. Einer von Denen, die sich bereitwillig mit¬
theilen, ist er jedenfalls nicht. Aber dessen bedarf es auch
nicht, und ich bin weit entfernt , ihm einen Vorwurf
daraus zu machen. Die Meinung , die ich von ihm habe,
gründet sich auf andere Dinge. So jung er ist, so Schönes
und Bedeutendes hat er doch schon in seinem Beruf ge¬
leistet. Die medicinischen Zeitschriften, die mich in der
nöthigen Fühlung mit meiner Wissenschaft erhalten
müssen, wissen davon zu erzählen. Sein kurzes Wirken
wird für die Menschheck nicht verloren sein, auch wenn
seine entehrende Bestrafung ihm nie gestattet, die auf so
traurige Art unterbrochene Thätigkeit wieder aufzu¬
nehmen. Und nicht von dem Arzt allein, auch von dem
Menschen habe ich manch gutes Stück erfahren , lange
ehe ich mir 's träumen ließ, unter welchen Umständen ich
seine persönliche Bekanntschaft machen würde. So einen,
mein Kind, wirft ein verständiger Mensch, der 72 Jahre
lang mit offenen Augen durch die Welt gegangen ist, um
einer strafwürdigen Verfehlung willen nicht ohne
Weiteres vor die Hunde. Die Richter mußten ihn ver¬
dammen, das war ihres Amtes —- wenn Dein Vater
hart und streng mit ihm verfährt , so mag das wohl auch
seines Amtes sein. Mein Amt aber — und ich danke
Gott dafür — ist ein anderes . Und wenn er eines Tages
einen wohlmeinenden Helfer braucht, dann das magst
Du seiner Schwester getrost schreiben— dann soll es an
mir nicht fehlen. — So — und nun ist genug geschwatzt!
Jetzt wird's Zeit, an die alte Mutter Kossak zu denken,
an ihr gebrochenes Bein und an ihren hungrigen
Magen ."

Er reichte Else die Hand zum Abschied, aber er wurde
dunkelroth vor Verlegenheit, als sie sich, ohne ein Wort
zu sprechen, auf diese alte, runzlige Hand niederbeugte,
um sie zu küssen.

„Aber Du Wettermädel, was sängst Du denn da an?
Na ja , das hat man davon, wenn man große Worte macht
über selbstverständliche Dinge, Der Kuckuck soll mich
holen, wenn ich's noch einmal thue. Also die Tropfen
nicht vergessen und all das Andere, was ich dem unartigen

* Berlin , 10. Juli. Die Mittheilung, daß die Mehrheits-
Parteien in der Zolltarif - Kommission  beabsichtigen,
durch Aenderung der Geschäftsordnung ein schleunigeres Fort¬
schreiten derVerhandlungenherbeizuführen.wird von einer mit kon¬
servativen Kreisen in Verbindung stehenden parlamentarischen
Korrespondenz dahin ergänzt, daß für jeden Redner eine de- '
stimmte Zeit, und zwar im höchsten Fall 30 bis 40 Minuten,
angesetzt werden soll. Diese Zeit darf der Redner nicht über¬
schreiten, widrigenfalls der Vorsitzende das Recht hat, ihm das
Wort zu entziehen. Die Korrespondenz will weiter wissen, daß
man für das Plenum des Reichstages eine ähnliche Einführung
plane.

Es erscheint zweifelhaft, ob dem Reichstag der in Aussicht
gestellte Entwurf über kaufmännische Schiedsgerichte
im Laufe des kommenden Winters zugehen kann, da bei der Aus¬
arbeitung der Vorlage sich größere Schwierigkeiten herausgestsllt
haben, als man erwartet hatte.

* Rundschau im Reiche. Die socialdemokratische Frak¬
tion des bayrischen Landtages  hat , einer Münchener
Meldung zufolge, den Antrag cingebracht, den E t a t für
R ei chs z wecke und die Diäten  für die Bundesraths-Ver-
trcter so lange zu streichen, als nicht der Reichstag Diäten erhält.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Aus Lemberg,  9 . Juli, wird

berichtet: Wie verlautet, hat die Regierung dem Polen-Klub be¬
reits die Zusage gemacht, daß vom nächsten Jahre ab die Ein¬
führung der polnischen Sprache als Amtssprache bei den Post-
und Telegraphen-Aemtern in Galizien erfolgen werde.

* Niederlande. Aus der Umgebung Krügers  wird
gemeldet, daß die Generale Dewet , Delarey  und B o t h a,
sowie der Staatssekretär R ei tz ungefähr am 8. August in
Utrecht bei Krüger  eintreffen werden. Die von England
an sie ergangene Einladung, sich auch dorthin zu begeben, hätten
die Genannten ausgeschlagen.  Sie wollen mit Krüger
Rücksprache über den Friedensschluß nehmen und alsdann soll
auch eine offiziöse Darstellung  über die Einleitung,
sowie über den Schluß des Friedens  veröffentlicht
werden.

* England. Cha mberl a i n ist gestern in seine Woh¬
nung zurückgekehrt. Sein Befinden ist völlig zufriedenstellende
Es hat wohl auch Keiner daran gezweifelt, daß diesem Herrn
der Zwischenfall nicht schaden würde.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  10 . Juli.

— Von der Königin Wilhelmine der Niederlande
wird uns von unseremi-I-Korrespondenten aus Baldukn-
stein,  9 . Juli , berichtet: Zum Besuch Ihrer Majestät der
Königin Wilhelmine sind der Königin-Mutter trafen heute Vor¬
mittag Ihre Durchlaucht die Frcm Fürstin zu Wied,  sowie
deren Tochter, die Prinzessin zu Wied, und die Frau Erd¬
prinzessin zu Wied auf dem hiesigen Bahnhof ein und wurden
von den hohen Herrschaften herzlichst begrüßt. Mit dem Zuge
4 Uhr 31 Minuten fuhren die hohen Gäste nach Neuwied
zurück. — Es heißt, Königin Wilhelmine werde ihren Ausenr-
halt auf der Schaumburg, wohl in Anbetracht der verspäteten
Ankunft ihres Gemahls, noch um einige Tage verlängern.

— Kurhaus. Das morgige Abend-Konzert der Kurkapellt
im Kurgarten (Abonnements-Konzert) findet als italieni¬
scher Opern - Abend  statt . Das Programm ist ein sehr
interessantes. — Die Kurverwaltung veranstaltet am Donnerstag
der nächsten Woche, den 17. Juli , die zweite diesjährige Rheln-
fahrt,  sofern es eine genügende Anzahl von Billet-Vor-
bestellungen ermöglicht, das Extraboot der Köln-Düsseldorfer
Gesellschaft rechtzeitig fest zu bestellen, was einige Tage vorher
geschehen muß. Karten zur Rheinfahrt sind schon jetzt an der
Tageskasse des Kurhauses zu haben. — Die Kurverwaltung har
für nächsten Montag eines der besten Trompeter-Corps de»

Fräulein eingeschärft habe. Die lieben Aeuglein nicht
anstrengen! Und keine Thränen — vor Allem keine
Thränen !"

Von der Thür aus winkte er ihr noch einmal lebhaft
zu, dann war er mit seinem Päckchen verschwunden.

XI.
Direktor Holthoff zeigte den Seinigen auch am Wend

noch ein etwas verdrießliches Gesicht, aber sein Groll
pflegte nicht von langer Dauer zu sein, zumal wenn es
Else war, die ihn wachgerufen hatte . Und als seine
Tochter zu ungewöhnlich früher Stunde aufstand, um
den Eltern gute Nacht zu wünschen, fragte er ohne alle
Unfreundlichkeit in aufrichtiger Besorgniß:

„Bist Du denn schon müde, Kind, oder fühlst Du
Dich nicht wohl?"

„Meine Augen schmerzen mich ein wenig, und es wird
mir schwer, das helle Lampenlicht zu ertragen . Es wird
am schnellsten vorübergehen, wenn ich mich zeitig zur
Ruhe^begebe."

Sie sagte das so leicht hin, daß ihre Eltern unmöglich
an ein ernstes Unwohlsein glauben konnten, zumal auch
an ihren Augen außer einer geringfügigen Röthung
nichts Auffallendes wahrzunehmen war . Als sie aber
am nächsten Morgen nicht wie sonst im Frühstückszimmer
erschien, bestand der Direktor darauf , die Ursache zu er¬
fahren, und es beruhigte ihn keineswegs, als seine Frau
nach einiger Zeit mit der Meldung zurückkehrte:

„Else klagt über Schmerzen in den Augen und in
der Stirn , die ihr eine schlaflose Nacht bereitet haben.
Es ist jedenfalls ein heftiger Migräneanfall , der das
arme Kind um so mehr peinigt , als es zum ersten Mal
davon heimgesucht wird. Ich weiß es ja aus Erfahrung,
wie qualvoll diese Umstäude sind."

„So muß Doktor Krüdener kommen! Ich werde Auf¬
trag geben, daß man ihn unverzüglich benachrichtigt,
sobald er im Zuchthause erscheint."

„Thu das lieber nicht, Ernst ", bat Frau Holthoff.
„Else verlangt nach nichts Anderem als nach Ruhe, und
sie hat auf das Dringendste gewünscht, ganz ungestört zu
bleiben. Ich habe ihr etwas Antipyrin gegeben, und
daraus würde sich wahrscheinlich auch Krüdeners An¬
ordnung beschränken."

, (Fortsetzung folgt.)



No. 316 . 50 . Jahrgang . Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Langgasse 37 . 16 . Juli 1662 . Seite 3.
preußischen Armee: die Kapelle des 2. Garde«Dragoner-Regi¬
ments Kaiserin Alexandra von Rußland unter Alwin Peschle,
für die beiden Kurgarten-Konzerte engagirt.

— Gewerblicher Ausflug . Der „Lokal - Gewerbe-
verein"  hatte gestern seine Mitglieder zu einer Be¬
sichtigung  der eben im Bau begriffenen neuen Rhein¬
brücke  bei Mainz eingcladen. 220 Personen hatten der Ein-
ladung Folge geleistet und in drei Zügen beförderte die Elek¬
trische die Thcilnehmer nach Biebrich. Ein Extraboot der Firma
Waldmann brachte die Gesellschaft zum Pfeilerbau im rechten
Stromarm, der gegenwärtig bis über Waffer fertig gestellt ist.
Hier gab ein Ingenieur der Firma Holzmann zu Frankfurt
a. M., welche die Brücke baut, eine nähere Erklärung Uber den
Pfeilerbau unter Wasser; die weiteren Erläuterungen über die
Luftdruckgründung des Strompfeilers wurde an der Hand der
Detailzeichnungen in der eigentlichen Bauhütte der Firma von
demselben Herrn weiter ausgeführt. Interessant waren die An¬
gaben über die Versenkung des Caison, über die Wegbringung
des Bodens, damit die Glocke versenkt werden kann, über die An¬
wendung des Luftdrucks, wodurch die Arbeiten unter Wasser er¬
möglicht werden, über den Förderschacht mit seinen Hosen, über
die Ausmauerung auf den Caison, wodurch sich derselbe allmäh¬
lich selbst senkt, bis er auf festen Grund gekommen ist. Es
können beim Pfeilerbau unter Wasser natürlich nur wemgc
Arbeiter zu gleicher Zeit verwandt werden, deshalb erklärt sich
auch die lange Bauzeit und der enorme Preis eines Pfeilers von
300,000 Mk. In den rechtsrheinischen Stromarm wird nur ein
Pfeiler gestellt und beträgt die Spannweite des Brückenbogens
bis zum Land 117 Meter. — Die Zeichnungen gaben ein getreues
Bild der ganzen Brücke, welche in sehr gefälligen Formen ge¬
halten ist. Unter brausendem„Hoch" auf die Firma Holzmann
lichtete der Dampfer die Anker und brachte die Theilnehmer wohl¬
befriedigt über das Gesehene wieder nach Biebrich, woselbst im
Garten der Brauerei Wuth eine gesellige Vereinigung der Theil¬
nehmer die interessante Exkursion beschloß. In der Gesellschaft
wurde der Wunsch laut, der Vorstand möge auch einmal an einen
Ausflug nach „Gustavsburg" denken, derselbe würde gewiß viel
Anklang finden.

— Der „Deutsche Burenhilfsbund" hat in seiner
Sitzung am 1. Juli er. Nachstehendes beschlossen: Durch die
Opferfreudigkeit aller Schichten des deutschen Volkes sind dem
„Deutschen Burenhilfsbund" bis heute fast 700,000 Mk. als
Spenden überwiesen worden. Während der Dauer des schmach¬
vollen Krieges wurden aus unseren Sammlungen zur Linderung
der Leiden der in den Konzentrationslagern befindlichen Buren¬
familien 156,000 Mk. baar übersandt und über 160,000 Mk.
für den Ankauf von Kleidungsstücken, als : Decken, Stiefel,
Schuhe rc., verwendet. Die Versendung des Geldes geschah durch
Vermittelung des Kaiserlichen Auswärtigen Amtes an bewährte
Vertrauensmänner. Ueber das richtige Eintreffen der Maaren
liegen uns die Bestätigungen der Kaiser!. Deutschen Konsulate
in Kapstadt, Durban und East London vor. Weiterhin besitzen
wir eine große Anzahl Briefe unserer Vertrauensmänner und
Originalquittungen aus Südafrika, die in warmen Worten den
Dank der Beschenkten wiedergeben. Nach Abzug der vor¬
erwähnten Summen und der erwachsenen Spesen verbleibt dem¬
nach noch ein Kapital von über 250,000 Mk. Die Verwendung
dieses Geldes soll nun in folgender Art stattfinden: Es wurde
eine Kommission, bestehend aus: Professor Siemering,
Dr . Arendt, Mitglied des Reichstags, Dr. Müller-Meiningen,
Mitglied des Reichstags, Dr. Liman und Pastor Schowaltcr,
gewählt, die die Regelung der nachstehenden Punkte vorzu¬
nehmen hat: a) Zum Rücktransport und zur Versorgung der
gefangenen mittellosen Deutschen sollen bis zu 60,000 Mk. ver¬
wendet werden. Die Summe wird obiger Kommission zur Ver¬
fügung gestellt, die über die Einzelheiten sich mit dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherrn v. Richthofen, in
Verbindung zu setzen hat. b) Zur Unterstützungder Invaliden,
Kranken und hülfsbedllrftigen Burenkämpfer und ihrer
Familien, sowie zur Rückbeförderung bedürftiger Burenfamilien
in ihre Heimath sollen 80,000 Mk. verwendet werden, c) Zur
Unterstützung von Wittwen und Waisen sollen bis zu 80,000
Mark bewilligt werden, ck) Etwa noch übrig bleibende Gelder
sollen von der Kommission zu den obigen Zwecken bestimmt

werden. Mit dem herzlichsten Danke für die uns bisher über¬
mittelten reichen Gaben verbinden wir die Bitte, uns noch zu¬
gedachte Spenden in den nächsten Tagen einzusenden, damit wir
möglichst bald einen detaillirten Vcrtheilungsplan feststellen und
eine genauere Abrechnung veröffentlichen können. — Frauen-
h i l f s bu n d. Der aufopfernden Thätigkeit seiner Mitglieder
und der warmen Regung deutscher Herzen verdankt es der
„Frauenhilfsbund für die Burenfrauen und -Kinder", bis jetzt
auf eine Sammlung von über 50,000 Mk. blicken zu können.
Von dieser Summe sind über 7000 Mk. zum Ankauf von
Lebensmitteln und Bekleidungsstücken verwandt, und eine weitere
nicht unerhebliche Summe für Unterstützungen verausgabt, so-
daß nach Abzug der Spesen und der erwachsenen Vcrsandtkosten
noch ein Kapital von ca. 30,000 Mk. zur Verfügung bleibt.
Wie sich der „Deutsche Burenhilfsbund", an welchen sich unser
Unternehmen anlehnt, nunmehr für die Verwendung seines
Restkapitals entschlossen hat, so sind auch unsererseits endgültige
Beschlüsse in dieser Richtung gefaßt worden. Wir beabsichtigen:
1. Mit dem bei uns eingegangenen Geldc da hilfreich einzu¬
greifen, wo die Mittel des „Deutschen Burenhilfsbundes" eines
Nachschubes bedürfen. 2. Unserem Grundprinzip getreu, speziell
dort Hülfe zu spenden, wo Frauen ihrer bedürfen. Eine end¬
gültige Abrechnung werden wir im Herbst bringen. Wir bitten
unsere Frauen, in ihrem Interesse nicht zu erlahmen. Die Noth
ist furchtbar, und die Leiden sind groß, und manch heißes Dank¬
gebet beschenkter Burenfrauen und -Kinder wird die That der
edlen Spender lohnen.

— Steuer Katasteramtsbezirk. Nach einer Bekannt¬
machung des Königl. Landraths des Rheingaukreises sind von
dem bisher den ganzen Rheingaukreis umfassenden Kataster¬
bezirk mit dem 1. Juli di« Gemeinden Eltville,
Erbach, Kiedrich, Neudorf, Niederwalluf, Oberwalluf
und Rauenthal abgezweigt und dem neu ge¬
bildeten Katasteramtsbezirk Wiesbaden II mit dem Amtssitz
in Wiesbaden zugetheilt worden. Die Verwaltung des Kataster¬
amtsbezirks Wiesbaden II ist dem Kataster-Kontrolleur, Herrn
Steuer-Inspektor Schroeder in Wiesbaden, übertragen worden.

— Erweiterung der Wassergewinnungsanlagen.
Die Arbeiten für die Wasserleitung von dem neuen Kellerskopf¬
stollen nach unserer Stadt schreiten rüstig vorwärts und sind
Dank der günstigen Witterung Betriebsstörungen bisher nicht
vorgekommen. Vom Reservoir auf den „Fichten" bis zum
Todtenhof sind die Ausgrabungsarbeiten vollendet und beträgt
diese Strecke 1400 Meter. Eingebettet werden drei Wasser¬
leitungsrohre, zwei große und ein kleines, und vermuthet man,
wie die „B. Ztg." berichtet, in der Bierstadter Gemarkung viel¬
leicht nicht mit Unrecht, daß das kleine Rohr über kurz oder
lang zur Befriedigung der Bedürfnisse für die Bierstadter be¬
stimmt ist. Die Einverleibung von Bierstadt wird, dem er¬
wähnten Blatte zufolge, dort mit Bestimmtheit erwartet.

— Handelsregister. G. H. Lugenbühl,  Wiesbaden.
Das Geschäft ist mit der Firma an den Kaufmann Karl Lugen¬
bühl junior , hier, übergegangen. Die Prokura der Frau
Johanna Lugenbühl, geb. Engel, und des Karl Lugenbühl II.
sind erloschen. Dem Karl LugenbühlI . dahier ist Prokura er-
theilt. —Th . Schweißguth,  Wiesbaden. Das Geschäft
ist mit der Firma an den Kaufmann Ludwig Schweißguth hier
übergegangen. Die Prokura der Frau Theodora Schweißguth,
geb. Nicolay, ist erloschen. — Joh. Georg Mollath,  Wies¬
baden. Das Geschäft ist ckit der Firma an den Kaufmann
Johann Georg Mollath hier übergegangen. Der Uebergang
der in dem Geschäftsbetriebe begründeten Forderungen und Ver¬
bindlichkeiten ist bei dem Erwerb durch Mollath ausgeschlossen.
— Pfeiffer  u . C o., Wiesbaden. Die Prokura des Montz
Neumann ist erloschen. Dem LeoF a ß b en der dahier ist Ge-
sammtprokura mit dem Prokuristen Karl Pasak  ertheilt. —
Wilhelm Roeck , Wiesbaden. Das Geschäft ist mit der Firma
an den Kaufmann Karl Volz hier übergegangen. Die Prokuren
bleiben bestehen. — Neu eingetragen wurden: 1. Wilhelm
H eckel , Biebrich. Inhaber: Wilhelm Heckel, Musikinstrumenten-
Fabrikant, Biebrich. Dem Wilhelm Hermann Heckel und August
Heckel in Biebrich ist Gesammtprokura ertheilt. —
2. C. Bartels u. Büttner,  Hof - Waffenfabrikanten,
Wiesbaden. Inhaber: Hofbüchsenmacher Karl Bartels und

Kaufmann Friedrich Büttner hier. Offen« Handelsgesellschaft,
begonnen am 1. Juli 1902. Zur Vertretung der Gesellschaft tft
nur der Gesellschafter Friedrich Büttner ermächtigt.

6. Falsches Papiergeld . Eine Falschmünzergesellschaft
scheint sich auf die Herstellung von Zwanzigmarkscheinenverlegt
zu haben, wenigstens sind in der letzten Zeit in einer ganzen
Anzahl von Städten Süddeutschlands gefälschte deutsche Reichs-
kaffenscheine zu 20 Mk. aufgetaucht. Die ziemlich täuschend
hergestellten Falsifikate tragen das Datum „10. Januar 1882"
und die Nummern 285,706 und 403,746. Offenbar im Licht¬
druckverfahren hergestellt, haben sie doch einige sichere Kenn¬
zeichen, durch die sie Jeder bald von ihren echten Kameraden
unterscheiden kann. So läßt sichz. B. die rothe Schrift auf
der Rückseite der falschen Scheine leicht verwischen und das
Papier fühlt sich härter an wie das der echten Scheine. Bei
den echten Scheinen ist ferner der Reichsadler unter der Nummer
und die Zahl 20 zu beiden Seiten desselben deutlich sichtbar,
bei den unechten dagegen lassen sich Adler und Zahlen kaum er¬
kennen. Es dürfte sich empfehlen, der Polizei alsbald Mit¬
theilung zu machen, wenn über die Verfertiger oder Verausgeber
des falschen Papiergeldes etwas bekannt wird.

— Verkehrs-Nachricht. Das Reisebüreau Schottenfels
u. Co. hier ersucht uns, unsere werthen Leser darauf aufmerksam
zu machen, daß die diversen Broschüren für den Sommer-Reise¬
verkehr wieder eingetroffen sind. Es befinden sich darunter u. A.
Prospekte, betr. Berner Oberland, Jura -Simplonbahn, Schweiz,
Italien , Gotthardbahn, Donauländer, Vergnügungsreisen der
Hamburg-Amerika-Linie, Touren nach Norwegen, Schweden und
dem Nordkap rc. Die Broschüren werden gratis verabfolgt, auch
Reise-Auskünfte kostenlos ertheilt.

— Patentwesen. Patent in Deutschland wurde ertheilt:
Herrn Florenz Carl,  Blücherstraßc, hier, unter Nr. 133547
auf: „Rollenbremse für Fahrräder". GebrauchS-Musterschutz
wurde ertheilt: Herrn Ernst Urbas,  Bäckermeister, Schwal-
bacherstraße, hier, unter Nr. 177906 auf: „Läng- oder Ausroll¬
holz mit zwei oder mehreren Walzen und über der Walzen-
Mitte liegenden Handgriffen", ferner Herrn C. Stolzen¬
berg,  Kaufmann, Mauritiusstraß« 10, hier, unter Nr. 178281
auf: „Deckelverschluß für Kisten, bestehend aus einerseits mit
charnirartigen mit Plombe versehenen und andererseits aus in¬
einander hakenden Verbindungen". — Sämmtliche Schutzrechle
wurden durch das Patent-Büreau Ernst Franke,  Bahnhof¬
straße 16, hier, erwirkt.

— Unverfroren» Letzter Tage erschien im Saale de?
Hippodroms zu Frankfurt zur Varistsvorstellung ein dortiger
Bürger mit seiner Familie. Man setzte sich um einen Tisch und
flugs erschien auch ein Kellner. „Bringe Se uns siwe Gleser!"
befahl das Familienoberhaupt. „Mit was?" wagte der Ganymed
zu fragen. „Mit nix", lautete die barsche Antwort. „Siwe
Gleser, siwe leere Biergleser, sonst nix". Der Kellner blickte
verdutzt darein, sah sich seinen Auftraggeber näher an und fand
— bei ihm und einigen anderen Familienmitgliedern eine ganze
Batterie Flaschenbier! Daß sich die Vermittler zwischen Wirth
und Gast auf die Seite ihres Brodherrn stellten und wegen dieser
Unverfrorenheit einen störenden Disput heraufbeschwörten, bedarf
keiner besonderen Erwähnung.

— Diebstahl im D-Zuge . Einem in denD-Zug Frank-
furt-Mainz-Basel eingestiegenen Engländer wurde von Taschen¬
dieben ein Kreditbrief über 1200 Pfund Sterling gestohlen.

* Braubach, 9. Juli. Nachdem am 4. und5. d. M. die
landespolizeiliche Abnahme der K l ei n b a hn str ecke Brau¬
bach (Silberhütte ) - Miehlen - Nastätten  erfolgt
ist, wird der Betrieb morgen, am 10. Juli , eröffnet. An diesem
Tage ist freie Fahrt. Es sind in jeder Richtung drei Züge täg¬
lich vorgesehen. Die Fahrt von hier bis Dachsenhausen ist höchst
romantisch. Zuerst tief unten in der Thalsohle, steigt der Zug
allmählich, die Windungen verschiedener Thäler ausnützend,
an steilen Abhängen entlang auf die Höhe. Hier, insbesondere
in der Gegend zwischen Becheln und Dachsenhausen, genießt
man eine herrliche Aussicht auf die Gebirge jenseits des Rheins
und der Lahn, während die Marksburg ganz unten zwischen den
Berggipfeln hcrvorlugt. Ein am 7. d. M. abgehaltener Termin

Feuilleton.
Pariser Brief.

(Von unserem Korrespondenten .)
Paris , 8. Juli.

Seit langer Zeit kann man es alljährlich in hundert
und aberhundert Zeitungen lesen und von tausend und
abertausend Leuten wiederholen hören : Der Grand Prix
de Paris ist in Longchamps gelaufen, nun leert sich die
Stadt , und Alles, was Chic hat, eilt an die See , in die
Binnenbadeorte , ins Gebirge. Nichts ist falscher, als
diese bis zum Ueberdruß gedruckte und gesprochene Be¬
hauptung . Vor 10 Jahren mag sie noch richtig gewesen
sein. Seitdem haben sich aber die gesellschaftlichen
Sitten geändert. Viele Pariser Familien ziehen es vor,
den kostspieligen Aufenthalt in den Bädern rc. nach Mög¬
lichkeit abzukürzen. Tie Pariser Saison dehnte sich daher
in den letzten Jahren immer mehr in den Juli und sogar
August aus . Tie Einladungen stehen noch jetzt in Flor,
die Schneiderinnen sind noch immer mitStadttoiletten be¬
schäftigt und die eleganten Miethskutschen mit Beschlag
belegt. Man amüsirt sich in Paris in dieser Jahreszeit
besser als in den Modebädern und spart außerdem eine
Menge Louisd 'ors , die später mit um so größerem
Aplo'mb auf die Spieltische der Badekastnos geworfen
werden können. Denn dem Spiel entrinnt der Pariser
nirgends . Haben ihn die lebendigen Pferde aus den
Rennplätzen nicht ganz ausgeplündert , so verliert er das
übriggebliebene Geld mit den todten Pferden , nämlich
mit dem allerorten in den Bädern beliebten Spiel der
petits chevaux . Mancher alte Junggeselle scheut wie
das gebrannte Kind das Feuer dieser Spielhöllen und be¬
schließt wehmüthigen Herzens, den Sommer in Paris zu
verbringen . Trotzdem nimmt er eines Tages im Cas6
feierlichen und gerührten Abschied von seinen Freunden.
Nach einiger Zeit trifft er unvermuthet aus den Boule¬
vards , wohin er sich nur verstohlen wagen darf, einen
dieser Freunde , die ihm auch ihrerseits von baldiger Ab¬
reise in bessere Gegenden vorgeschwärmthatten. Tableau!
Zuerst schämen sich die Beiden ein ganz klein wenig, dann
huscht ein listiges Augurenlächeln̂ über ihre Züge und
Jeder denkt bei sich: Aha ! Dein Strohhut ist also auch

Deine Sommerfrische. Manche mit Glücksgütern nicht
allzu gesegnete Familie macht bei den Bekannten Ab¬
schiedsbesuche, giebt dem Logis ein unbewohntes Aus¬
sehen, verschließt hermetisch Thüren und Fenster und ver¬
kriecht sich in die nach den: Hofe zu gelegenen Zimmer,
um dort eine Art Sommerschlaf abzuhalten, der wenig
Angenehmes an sich haben dürfte . Trotz aller dieser
vielbeliebten kleinen Gaunerstreiche lassen es die Badeorte
nicht daran fehlen, täglich in den Pariser Zeitungen
auszuposaunen , daß das Bad noch niemals so überfüllt
gewesen sei wie diesmal . In Wirklichkeit bekommen da¬
selbst die Kellner vor vielem Gähnen den Mundkrampf.

Nein, der Auszug der Pariser , nachdem das große
Rennen von Longchamps vorbei ist, das bekanntlich An¬
fang Juni vor sich geht, ist nur ein äußerst beschränkter.
Es handelt sich vielleicht um ein paar Tausende von
aristokratischen und reichen Hauptstädtern , di? sich„wahre
Pariser " deshalb nennen, weil sie jährlich kaum vier
Monate hindurch Paris bewohnen. Die eigentliche
Massenauswanderung aufs Land seitens der mittleren
Klassen findet erst im Juli und August nach Beginn der
Schulferien statt . Aber auch dann bleibt noch die
Kleinigkeit von ungefähr 2% Millionen Einwohnern in
der Stadt zurück. Sogar für diese ist das somnierliche
Paris leidlich erträglich, wenn sich nicht die heißen Tage,
wie gerade jetzt, so häufen, daß man fürchten muß, der
Eissel-Thurm könne zu schmelzen anfangen . Was be¬
ginnen diese in den schwülen Mauern Zurückgebliebenen?
Die Woche über arbeiten sie, am Sonntag bleiben sie bei
schlechten: Wetter zu Hause und ergießen sich, wenn die
Sonne freundlich lacht, je nach dem Stand ihrer Kasse
entweder über die großen Boulevards oder in die nähere
Umgebung von Paris . Diese ist in der That wunder¬
schön und in den Reisehandbüchern, außer im Bädeker,
kaum genügend gewürdigt . Ein sonntäglicher Ausflug
nach St . Cloud, Meudon, Sövres , Bougival , Bille
d'Avray, Nogent-sur-Marne , Robinson und wie die be¬
suchtesten Punkte alle heißen mögen, ist oft mehr werth,
als manche kostspielige Reise. Tie Pariser sind genau so
und vielleicht noch mehr als andere Großstädter , die
Berliner nicht ausgenommen, aus diese Ausflüge erpicht.
Etwas Eisenbahntrubel muß natürlich mit in den Kauf
genommen werden. Wem aber seine bescheidenen Kassen¬
verhältnisse nicht einmal diese billigen Vergnügungen er¬

lauben , der findet, wenn er nur Augen zu sehen und
Sinne zu empfinden hat , auch in Paris selber feine
Rechnung. Zwar besitzt die französische Hauptstadt nicht
ungeheuere, mitten in der Stadt gelegene Parks , wie
London im Hydepark und New-Aork im Centralpark,
aber das theils die gepflegtesten Wege, theils noch einckn
recht ursprünglichen Charakter ausweisende Bois de Bou-
logne und das von Vielen vorgezogene Bois de Vincennes
liegen ja unmittelbar vor den Thoren der Stadt . Freilich
über das Hereinbrechen der Dunkelheit darf man in diesen
beiden Gehölzen nicht verweilen, wenn man sein Leben
nicht durch einen Strolch oder durch eine ganze Bande
von Verbrechern gefährdet sehen will. Me Pariser
Polizei gebietet diesen: Unwesen, über welches unausge¬
setzt in der Presse Klage geführt wird, keinen Halt und
überläßt den Parkwärtern , deren Zahl viel zu gering
ist, die Sorge für die Sicherheit der Besucher. Auch in¬
mitten der Stadt fehlt es nicht an ausgedehnten Parks,
die den Erholungs - und Ruhebedürftigen zum Verweilen,
zum Ausruhen , zum Träumen einladen. Der Mont-
souris -Park lockt mit seinem See , der Buttes Chaumont-
Park mit seinem wahrhaft malerischen Aussehen, der
Luxembourg - Garten mit seinen alterthümlichen gärt-
nerischen Anlagen und Statuen , der Montceau-Park mit
seinen epheuumrankten Ruinen , von der Unmasse kleiner
Sguares , die in jedem Stadtviertel anzutreffen sind, ganz
zu geschweigen. Wie achtlos geht man oft im Drängen
und Treiben des täglichen Lebens durch diese prächtigen
Parks und kommt erst in einer Stunde wirklicher
Sammlung zur richtigen Erkenntniß ihrer Schönheit.
Wer sich aber in Paris zur Sommerszeit einen einzig¬
artigen Genuß verschaffen will, der erhebe sich einmal
früh um 4 oder 6 Uhr von den Federn und betrachte von
einer der Seine-Brücken in der Nähe des Louvre die
Perspektive des Flusses, die an Großartigkeit fast un¬
erreicht dasteht. Solche weder durch das Wagengerassel,
noch durch das hastige Gedränge der Passanten gestörte
Morgenstunden bleiben unvergeßlich.

Der echte Pariser , den die Gewohnheit gegen jede
Bewunderung seiner schönen Stadt abgestumpft hat,
weiß diese Reize nicht nach Gebühr zu schätzen. Der
Fremdling umso mehr. Im Juni und Juli beginnt denn
auch die Völkerwanderung aus aller Herren Länder
nach Paris . England , Deutschland und Amerika stellen
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in Sachen der Enteignung verschiedener im Ortsbering gelegener
Grundstücke, wodurch der Weiterbau der Bahn in der Stadt
gehemmt ist, hatte keine Einigung zur Folg«.

* Aus der Umgebung. In einem gemietheten Boot
fuhren zwei junge Leute von Mainz  aus der Mündung des
'Mains zu. Dort angelangt, entkleidete sich einer der Boots¬
linsaffen und sprang ins Waffer, um ein Bad zu nehmen. Als er
!wieder in sein Boot zurückwollte, faßte er dieses so unvorsichtig
.an der Seite, daß das kleine Fahrzeug Waffer sing und um-
ckippte, wobei der des Schwimmens unkundige Insasse in Lebens¬
gefahr kam, da der Badende außer Stande war, ihn zu retten.
>Erst mit Hülfe eines Dritten gelang es, den Verunglückten ans
Ufer zu schassen.

Der vor Kurzem in Mainz  verstorbene Privatmann Herr
Ad. Jung hat dem Mainzer Gewerbeverein 10,000 Mk. vermacht.

Infolge einer in Kirchweihstimmunggeschloffenen Wette
unternahmen ein Schwimmmeister und ein Elektrotechniker von
Bingen  das Wagniß, mit allen Kleidern über die Nahe zu
schwimmen. In der Mitte des Flusses verließen den Elektromann
'jedoch die Kräfte, und er wäre untergegangen, wenn sein Ge¬
nosse, der Schwimmmeister, ihm nicht zu Hülfe gekommen wäre.
Vom Ufer war inzwischen ein Floß losgemacht worden, das den
Ermatteten in Sicherheit brachte.

* Mainz. 10. Juli. Rheinpegel: lm  58 cm gegen
1 m 59 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssttal.
ä. Wiesbaden, 10. Juli. (Strafkammer .) Barofsky,

.Borofski, Borofske, Barofski. . . polnisch klingt der Name des
lmit größter Wahrscheinlichkeit im Jahre 1876 am 12. März zu
.Katenau geborenen Fuhrknechts jedenfalls, der sich vor nicht
allzulanger Zeit als Gustav Bock verhaften und von der hiesigen

IStrafkammer als Gustav Bock zu 9 Monaten Gefängniß wegen
gemeinschaftlich mit Anderen begangenen Diebstahls verurtheilen
'ließ. Nach recht langwierigen Verhandlungen und Hin- und
'Herschreibereien ließ sich feststellen, daß der Mann bei der Taufe
^den Namen August Barofsky erhalten hat. Er sagt, er sei 1874
'geboren, und er meint, er müffe das doch am besten wissen.
!Gustav Bock sei der Name, den ihm sein Vater nachträglich ver¬
glichen habe re. Er wird wegen intellektueller Urkundenfälschung
zu einer Zufatzgefängnißstrafevon 1 Monat verurtheilt.

* Frankfurt a. M ., 9. Juli . Unentgeltliche
Grund st ücksabtretung zum Zweck des Straßen¬
baues.  Ein Architekt zu Wiesbaden hatte durch Vertrag vom
'8. Mai 1900 der Stadtgemeinde daselbst verschiedene ihm ge¬
hörige, an der Amselbergstratze zu Wiesbaden belegene Grund¬
stücks-Parzellen, wie er behauptet, unter der Bedingung unent¬

geltlich übertragen, daß diese Straße vollständig ausgebaut werd-.
In dem Vertrag war zum Ausdruck gebracht, daß die Abtretung
auf Grund des für die Stadt Wiesbaden bestehenden Baustatutes
erfolge und die abgetretene Fläche zur Anlage der Amselberg-
straße nach Maßgabe des festgesetzten Fluchtlinienplans benutzt
werden solle. ' Die Fertigstellung des Straßenausbaues konnte
bis jetzt nicht bewirkt werden, weil die Entwässerung auf Grund¬
eigenthum der Gemeinde Sonnenberg erfolgen muß, und die
diesbezüglichen Verhandlungen der Stadt Wiesbaden mit dieser
Gemeinde noch nicht abgeschlossen sind. Da der Architekt, welcher
mehrere Grundstücke an der Amselbergstraßebesitzt, verschiedene
Bauplätze hiervon an dritte Personen unter der Verpflichtung
der Herbeiführung des Straßenausbaues verkauft hatte und von
diesen jetzt schadenersatzpflichtig gemacht wird, klagte er bei dem
Landgericht zu Wiesbaden gegen die dortige Stadtgemeinde aus
Fertigstellung des Ausbaues der Amselbergstraße. Das Land¬
gericht wies die Klage wegen Unzulässigkeit des Rechtsweges ab,
da die von der Stadt Wiesbaden eingegangene Verpflichtung
auf einem öffentlichen Recht beruhe und deshalb nicht aus dem
ordentlichen Rechtswege geltend gemacht werden könne. Das
Oberlandesgericht in der Berufungsinstanz ist jedoch der Ansicht,
daß die von dem Kläger behauptete Vertragsbedingung einen
privatrechtlichen Charakter trage und daher der ordentliche
Rechtsweg zulässig wäre. — Hätte der Architekt die von ihm be-
hauptete Vereinbarung, daß die unentgeltliche Grundstücks-Ab¬
tretung nur unter der Bedingung erfolgen solle, daß die Stadt
den Ausbau der Amselbergstraße vollende, in präciser Weise in
dem schriftlichen Vertrag zum Ausdruck gebracht, anstatt sich ein¬

fach dem Baustatut und dem Fluchtlinienplan zu unterwerfen,
würde dieser Rechtsstreit, dessen Ausgang jetzt davon abhängig
ist, wie der Richter den Sinn und die Absicht der Vertrags¬
schließenden interpretirt, nicht entstanden sein.

tut. Berlin , 9. Juli . Nach einer Meldung aus Leipzig
fand heute vor der Strafkammer des dortigen Landgerichts unter
starkem Andrange des Publikums der Prozeß gegen den Heraus¬
geber und Uebersetzer der Tolstoi 'schen Broschüre,
Diederich-Leipzig und Direktor Löwenfeld-Berlin, statt. Beide
Angeklagten waren persönlich erschienen. Die Anklage lautete
auf Gotteslästerung. Nach vierstündiger Verhandlung bean¬
tragte die Staatsanwaltschaft Bestrafung der Angeklagten nach
Z 166 des Strafgesetzbuchesund Einziehung der Tolstoi'schen
Broschüre. Das Gericht erkannte auf Freisprechung
beider Angeklagten.  Die Beschlagnahme der Tolstoi-
schen Broschüre wurde aufgehoben. — Daß die Richter zu einem
freisprechenden Urtheil kamen, kann sie nur ehren. Nichtsdesto¬
weniger bleibt der Umstand, daß ein deutscher Staatsanwalr
die Anklage überhaupt erhob und ein Gericht sie annahm, aus
unserer„Kulturnation" sitzen. Wenn sich eines Tages ein beson¬
ders eifriger Staatsanwalt daran macht, die Klassiker unter
unseren eigenen Dichtern und Denkern durch seine Brille sorg¬
fältig zu mustern, kann es geschehen, daß unsere Schiller und
Goethe konfiszirt werden und daß die Herausgeber und Ver¬
leger verfolgt werden.

* Der Leipziger Bankprozetz. (Mittwochsitzung.) Auf
eine Anfrage des Staatsanwalts Kunz sagt Sachverständiger
Plauth (Cassel) in Bezug auf die Bilanz und den Geschäfts¬
bericht für 1900 aus, es hätte im Bericht mindestens gesagt
werden müssen, daß die Bank mit der Trebergesellschaftm Ver¬
bindung stehe und die Engagements sehr gewachsen seien. Wie
Sachverständiger Bänger ausführt, sind bei der Lotterie- und
Darlehnskasse für 9,958,000 Mk. Treberwechsel und -Effekten
verpfändet worden. Darunter allein für 5,260,000 Mk. Treber¬
wechsel, und bei anderen Bankinstituten für 6,650,000 Mk.
Effekten, darunter für iy 2 Millionen Leipziger Bankaktien.
Eine Dividende von 9 Procent hätte bei einem Risiko von
80 Millionen unbedingt nicht vertheilt werden dürfen. Die
Verdienste an der Trebergesellschaft hätten von der Bank nicht
vertheilt werden dürfen, sondern in die Reserven gestellt werden
müssen. Als Zeuge erscheint der Konkursverwalter der Leipziger
Bank, Rechtsanwalt Freytag, und sagt aus, daß beim Ausbruch
des Konkurses der Bank er sich anfangs nicht im Klaren war,
aber bald überzeugt gewesen sei, daß die Sache nicht so fort-
gehen könne. Er habe einzelne Unternehmungen unterstützt, um
deren Konkurs abzuhalten. Nach dem Konkurse in Cassel habe
sich gezeigt, daß die Zustände daselbst die denkbar faulsten waren.
Nur noch einige Vorräthe, alte Maschinen und altes Eisen,
waren vorhanden. Auch der Gang der Tochtergesellschaften war
ein ungemein trauriger. Wie leichtsinnig die Gründung mancher
Tochtergesellschaften vorgenommen wurde, zeige die Vygoda,
die mit 3 Millionen Kronen gegründet wurde und bei Weitem
nicht 300,000 Mk. werth sei. Freytag erwähnt alsdann die
unverkauftenBauthin, welche von der Trebergesellschaft mit
3,800,000 Mk. erworben worden seien mit dem Zweck, Bauthin
aus seinem Unternehmen herauszudrängen. Die Leipziger Bank
hat darauf bis zum Ausbruch des Konkurses eine Million oaar
und 600,000 Mk. in Wechseln bezahlt und hat somit eine Million
verloren. Die Wechsel sind beim Konkurs angemeldet. Bauthin
hat sonach eine Million verdient. Freytag sagt weiter aus,
Erner habe alle seine Anlagen bei der Bank belassen. Der Ver-
theidiger Broda stellt fest, daß Gentzsch 85,000 Mk. Bankaktien
besaß und ein Schuldenkonto von 406,000 Mk. daselbst hatte,
wodurch sein Vermögen völlig erschöpft war. Auf eine Anfrage
Brodas erklärte Freytag, Gentzsch war ein hochanständiger und
ehrenwerther Kollege; nur fehlte ihm die Energie. Freytag schätzt
den Verlust der Aussichtsrathsmitglieder in Treberwerthen auf
eine kolossale Summe. Der Angeklagte Dodel sagt aus, er habe
durch seine Betheiligung an dem Jnterventionskonto 1,950,000
Mark in Bankaktien und Treberwerthen verloren. Laut Proto¬
koll wurde in der Aufsichtsrathssitzungvom 27. Februar 1901
einstimmig beschlossen, den Kredit der Trebergesellschaft nicht
weiter zu erhöhen. In einem Schreiben vom 28. Februar an
Exner wird eine bestimmte Skizzirung des Casseler Kredits aus¬
gesprochen. Dazu schreibt Schmidt am 4. März, er sei durch
die Kreditskizzirung ganz muthlos geworden. In -einem ver¬
traulichen Briefe der Trebergesellschaftan das Sekretariat der
Bank heißt es, die Gesellschaft müsse, wenn nicht die ganze

Arbeit umsonst gewesen sei, weiteren Kredit haben. In dem
Protokoll des Aufsichtsraths vom 11. März 1901 heißt es, daß
an dem letzten Beschluß festzuhalten sei, damit das Casseler
Obligo vermindert werde; doch wolle man dem drohenden Geld-
bedürfniß in Cassel abhelfen. Die Ansicht, daß die Bank eine
Sistirung des Kredits an die Trebergesellschaft wegen eigenen
Geldmangels unterlassen habe, weisen die Aufsichtsräthe zurück.
Weiterberathung Donnerstag.

Sport.
* Bad Kreuznach. Das erste große Pferde-

Rennen  im vorigen Monat ist in jeder Beziehung höchst
glanzvoll verlaufen. Die Felder boten interessante und ab¬
wechslungsreiche Bilder und der Besuch war ein bedeutender.
Samstag und Sonntag, den 19. und 20. Juli , finden die
letzten Rennen  in dieser Saison statt, zu welchen bereits
über 100 Nennungen von den bekanntesten Herren-Reitern ein¬
gegangen sind. Am zweiten Tage beginnt das Meeting wieder
mit einem Galoppreiten für Landwirthe,  an dem
Pferdcbesitzer aus den Kreisen Kreuznach, Simmern, Meisen¬
heim, aus Rheinhessen und den pfälzischen Gemeinden Ebern-
burg, Altenbamberg, Feilbingert und Alsenz unter den be¬
kannten Bedingungen Theil nehmen können; Meldungen am
Sonntag vor dem Rennen auf dem Rennplätze. Das offizielle
Vergnügungsprogrammlautet für die Renntage wie folgt:
Freitag, den 18. Juli , Abends8 Uhr : Vorstellung im Kur¬
theater, 81/2  Uhr : Tanz im Kursaale; Samstag, den 19. Juli,
Nachmittags 3i/2 Uhr: Rennen, Abends8 Uhr : großes Parkfest
im Kurgarten mit glänzender Beleuchtung desselben und
Doppel-Konzert des Kurorchestersund des als Festiapelle enga-
girten Musikcorps des 1. Hannov. Dragoner-Regiments aus
Metz; Sonntag, den 20. Juli , Vormittags 11 Uhr: Früh¬
schoppenkonzert des letzteren im Kurpark, Nachmittags 3i/2Uhr:
Rennen, Abends8 Uhr: Extrakonzert des Kurorchesters im Kur¬
park, gleichzeitig Konzert der Dragoner-Kapelle auf der Kaiser-
Au. Mitglieder werden bis 18. Juli ausgenommen und beträgt
der Eintrittspreis nur 10 Mk., wofür sämmtliche Vergnügungen
ohne irgend eine Nachzahlung geboten werden. — Wer also
einige ebenso schöne als interessante Tage in Bad Kreuznach
verleben will, der versäume es nicht, zum Rennfeste hier zu er¬
scheinen. _ _

Vermischtes.
* Eine neue „Heilige". Eine merkwürdige Geschichte

wird einem englischen Blatte aus Lissabon  berichtet: Bis
vor einigen Jahren hatten in Portugal die wohlhabenden Ein¬
wohner der Provinz ihre Erbbegräbnisse unter den Steinplatten
des kleinen Platzes, der die Dorfkirchen umgiebt, anstatt auf den
Friedhöfen. Vor Kurzem ließ nun Senhor Cunha, ein reicher
Grundbesitzer in Santa -Comba in der Provinz Beira, eine
Gruft öffnen und die Särge mit den Resten seiner Vorfahren
nach dem Friedhof überführen. Dabei zerbrach ein Sarg und
ließ einen vollständig erhaltenen Leichnam ohne das geringste
Zeichen der Verwesung sehen. Es war der der Maria Rita,
einer alten Dienerin der Familie, die vor achtzehn Jahren, sechs¬
undneunzig Jahre alt, beerdigt worden war. Die Entdeckung
verursachte unter den Dorfbewohnern eine ungeheure Aufregung.
Sie erklärten, daß ein Wunder geschehen, daß die alte Dame
eine Heilige wäre, und daß der Leichnam in der Kirche in einem
Glassarg ausgestellt werden müßte, damit das Volk ihn anbeten
könnte. Zuerst weigerte sich der Grundbesitzer; als er dann aber
die Erregung der Bauern sah, willigte er scheinbar ein, ließ
jedoch den Leichnam in der Stille der Nacht heimlich wieder ein¬
graben. Als am nächsten Tage die Täuschung herauskam, kannte
die Wuth der Bauern keine Grenzen, und es kam zu einem ernst¬
haften Aufruhr. Einige erzwangen sich den Weg zu den Kirch-
thürmen und begannen die Glocken zu läuten, wie es bei einem
Aufstande geschieht, um Hülfe herbeizurufen. Die Menge
schwärmte umher, mit jeder möglichen Waffe, die Frauen mit
Sensen und Gartenmessern, die Männer mit Brecheisen, großen
Nägeln und Eisenstangen, und zog zum Friedhof, um die Gruft
zu erbrechen, in der die alte Frau beigesetzt worden war. . Da
es den Behörden unmöglich war, die Menge zu beschwichtigen,
ordneten sie die Oeffnung der Gruft und die Ausstellung der
alten „Heiligen" in der Kirche an. Bei der Ausgrabung rissen
fanatische Bauern die Gewänder der Leiche in Fetzen, um sie

das Hauptkontingent zu dieser enormen Besucherzahl.
Mancher Deutsche, der zur Weltausstellung hier war und
bedauert hat, das wirkliche Paris , das doch im Grunde
beinahe noch interessanter ist als es die ganze Aus¬
stellung war , nicht genügend kennen gelernt zu haben,
wird seine Schritte wieder nach dem Seinestrand lenken.
In den offen gebliebenen Theatern , in den Mode-
restaurants und Luxusläden hört man jetzt oft mehr
englisch und deutsch reden als französisch. Eine ^Kate¬
gorie der weiblichen Bevölkerung freut sich alljährlich
besonders auf diesen Fremdenzufluß, wir brauchen
nicht deutlich zu sagen, welche. Diese „Damen " strafen
die allgemein verbreitete Meinung , daß die Franzosen
das gastfreundlichste Volk der Erde sind, jedenfalls nicht
Lügen.

Auch die alteu ausgedienten und, wie es gewöhnlich
der Fall ist, mit Mammon nicht überladenen Schauspieler
werden demnächst ihre Sommerfrische haben. Wie
Coguelin in der letzten Generalversanmilung der drama¬
tischen Künstler mittheilte, ist als Asyl für _sie ein
„Schloß" unweit Meaux — das Wort Schloß hat in
Frankreich nicht ganz denselben Sinn wie in Deutschland
und bedeutet oft nur eiu größeres Landhaus — gekauft
worden, wo zunächst 60 Betten zur Verfügung stehen
und zwei neue Pavillons gebaut werden sollen, um die
Schauspieler-Ehepaare auszunehmen. Das Schloß ist an
einem Fluß gelegen, damit die alten ergrauten
Komödianten sich dem Fischfang hingeben und sich dabei
der einst gefeierten Triumphe in Mutze erinnern können.
Beißt kein Fischlein am Angelhaken an , so werden sie
wohl mancher unglücklicher Abende gedenken, wo das
Publikum auch absolut nicht anbeißen wollte. Da den
Schauspielern nichts schwerer wird als der endgültige
Abschied von der Bühne, so ist im Asyl auch für einen
kleinen Theatersaal gesorgt, wo sie nach Herzenslust
agiren und applaudiren können. Von Zeit zu Zeit wer¬
den berühmte Pariser Kameraden kommen und das Spiel¬
ensemble vermehren helfen. Ein wahres Idyll ! Schade,
daß nur Wenige zum Genuß dieser anheimelnden
Sommerfrische kommen werden. Die Meisten müssen

nach wie vor am Hungertuch nagen . Auch für die aktiven
Schauspieler tritt jetzt eine kritische Zeit ein. Ein Theater
nach dem anderen schließt seine Pforten unlynur wenige
bleiben geöffnet. Daher herrscht unter den Schauspielern
2. und 3. Ranges gegenwärtig eine Art wilder Un¬
ordnung . Glücklich diejenigen, die sich einer Tournee an-
schließen oder auf den Miniaturbühnen der Badekasinos
spielen können. Gar Viele aber haben leider keine Ver>
Wendung für ihren Sonimer . Die Theateragenturen
können nichts thun, die Theaterdirektoren wollen nichts
hören und doch muß man weiterleben. In unzähligen
Schauspielerfamilien klopft alsdann die Sorge mit
hartem Finger an die Thüre.

Viele Schriftsteller, die lediglich init der Feder ihr
tägliches Brod verdienen wollen, sind sowohl im Sommer
als im Winter nicht besser daran . Im Anfang des
vorigen Jahrhunderts erschien aus der Feder eines ge-
lehrten französischen Biographen und epikuräischen
Philosophen, Colnet du Ravel, ein kurioses Buch, be¬
titelt „Biographie der am Hunger verstorbenen Autoren ".
Dem Verfasser scheint es nicht an Witz und Ironie ge¬
mangelt zu haben, denn er veröffentlichte diese Abhand-
lung in dem gleichen Bande mit einer anderen, die
„U'art de dluer eil ville , 2t l’nsage des Gens de
lettres " überschrieben war . Durch diese Zusammen¬
stellung wollte er den zeitgenössischen Litteraten offenbar
andeuten, daß es bei Weitem vorzuziehen sei, sich in
reichen und gastfreundlichen Häusern zu Tisch einladen
zu lassen, als bei nächtlicher Lampe oder beim Schein der
Morgenröthe über mehr oder weniger gewinnbringenden
Büchern zu brüten . Das Schriftstellerelend, das seit un¬
denklichen Zeiten herrscht, wird wohl bis an das Ende
der Tage bestehen bleiben. '

Nicht allen Rittern von der Feder ist es vergönnt,
Einnahmen zu erzielen wie Alexmtder Dumas der
Aeltere, dessen hundertjähriger Geburtstag am ver¬
gangenen Sonntag in Villers -Cotterets , seiner Vater¬
stadt, die an diesem Tage sein Denkmal enthüllte, unter
großem Zulauf der Bevölkerung gefeiert wurde. Tie
Franzosen nehmen es mit den Jahrhundertfesten nicht

zu genau, denn Dumas ist am 27. Juli 1803 geboren.
Wenn dieser noch jetzt vielgelesene und vielbewunderte
Romanschriftsteller sich Millionen erschrieb, so verstand
er es auch, diese Millionen im Handumdrehen auszu¬
geben Von seinen Freunden und Freundinnen , für die
er eine stets offene Hand hatte , wurde er unbarmherzrg
ausgebeutet, sodaß er stets in Geldverlegenheit war . Ein
unvergleichlicherErzähler war er aber doch und dazu em
wahrer Kraftmensch, der sich voll auslebte , « eure kermge
Natur erlaubte ihm, die Nachte zu durchschwelgen und
sich trotzdem früh um 7 Uhr nach einem kurzen Bad an den
Arbeitstisch zu setzen und bis Abends auszuhalten . Er
war von herkulischer Statur und von herkulischer Arbeits¬
kraft. Tie Jetztzeit hat derartige Erscheinungen nicht
mehr aufzuweisen.

Ans Kunst und Leben.
Die „Jugend".

(Ausstellung ihrer Originalzeichnungen.)
Es mag kaum einen Kunstfreund geben, der der Münchener

Wochenschrift„Jugend" nicht Stunden schönsten Genusses ver¬
dankte. Alles, was die Dichter an der Jugend, dem Frühlings¬
alter des Menschen, rühmen, schmückt auch diese„Jugend", die
jede Woche jünger statt älter zu werden scheint. Frische, ur¬
sprüngliche Kraft, die begeistert und begeisternd im Sturm¬
schritt den schwierigsten Aufgaben naht, furchtloser Freiheits¬
drang, der allzu enge, veraltete Fesseln unbekümmert zerbricht,
heiße Schünheitssehnsucht, die alles echt Große der Vergangen¬
heit in Liebe und Verehrung umfaßt, aber es sich nicht nehmen
läßt, ihre Erfüllung auf neuen unbekannten Wegen zu suchen,
das Alles ist ihr ebenso eigen wie die Fehler der Jugend, die
man öfter noch mehr liebt, als ihre Vorzüge: übermüthige
Laune, die gern über die Strenge in das Gebiet des Excentrischen
schlägt, tanzlustige Leichtfüßigkeit, wo das Alter oft schweren
Paradeschritt besser am Platze glaubt, kurz, jenen göttlichen
Leichtsinn, den Alle verurtheilen, die ihn nicht mehr aufbringen
können. Was die „Münchener Jugend" in dieser Rüstung und
mit diesen Waffen im Kampfe der Moderne geleistet hat, füllt
ein eigenes Kapitel Kunstgeschichte der jüngsten Vergangenheit.
Die gegenwärtige Ausstellung im K u n sts a l 0 n Banger,,
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als Reliquien zu bewahren , und Männer , Frauen und Kinder
drängten sich um den Leichnam , küßten ihn und erwiesen ihm
ihre Verehrung . Jetzt herrscht große Freude in Santa Comba,
die Dorfbewohner sind von Stolz durchdrungen , weil sie eine
ihnen allein gehörige neue Heilige besitzen. Festlichkeiten und
Pilgerfahrten zu der Gruft werden organisirt , und man erinnert
sich plötzlich allerlei guter Thaten und sogar mancher Wunder
aus der Lebenszeit der alten Maria Rita.

* „Wenn ich König wäre ". Ein Mitarbeiter des „Crt
de Paris " versichert, Zeuge folgender Scene gewesen zu sein:
Ein stattlicher Mann , der dem Herzog von Namours sehr ähn¬
lich sieht, nimmt auf einem Boulevard -Cafs Platz , läßt sich ein
amerikanisches Getränk reichen, das er bedächtig, etwas gelang¬
weilt . schlürft . In einer Nebenstraße leiert ein Orgelmann
eine Arie herunter . Der Gast wird ungeduldig und nervös,
wechselt die Gesichtsfarbe und ruft endlich einen Groom herbei,
dem er eine Silbermünze mit der Weisung übergiebt , sie dem
Leiermann einzuhändigen , damit er sofort abziehe. Der Gast
war der Fürst Ferdinand von Bulgarien  und die
Arie , die der -Leiermann ertönen ließ , aus der komischen Oper
„8i j ’etais Roi ".

Kleine Chronik.
Ein schweres Bootsunglück hat sich vorgestern

Nachmittag ans der Oberspree bet Neu -Zittau zugetragen.
Wahrend eines heftigen Sturmes kcntertc ein voll besetztes
Segelboot . Trotz der angestrengtesten Rcttungsarbeiten einer
Anzahl in der Nähe beschäftigter Erntcarbeiter sand die Frau
eines Feuerwehrmannes , sowie deren Schwester und eine
Berliner Dame , welche erst gestern die Sommerfrische bezogen
hatte , den Tob in den Fluthcn.

Auf der Gewerkschaft „Hobenzollern " in Freden  bei
Alfeld a . d. Leine kippte eine Tribüne auf der 600 bis 680 Meter¬
sohle um . Die drei auf ihr beschäftigten Arbeiter , sämmtlich
Italiener , stürzten in die Tiefe.  Einer blieb an einem
Balken hängen und wurde gerettet . Die beiden anderen fanden
den Tod.

In W i e n ist der K h e d i v e von Egypten gestern Früh aus
Konstantinopel eingetrossen.

Die ersten a u s l ä n ü i s che n K a r t o s f e l n , die bis
Ende Juni nach Deutschland eingefiihrt werden , stammen , dem
„Praktischen Rathgeber im Obst- und Gartenbau " zufolge , aus
Algier , alSdann folgen fast gleichzeitig Canarifche und Malta-
kartoffeln , lange und runde , letztere in Fäsierpackuug . Auch von
den Jersey -Inseln erhalten wir neue Kartoffeln . Als letztes Land
tritt Italien auf den Plan , welches uns lo lange versorgt , bis es
infolge unserer eigenen Ernte in Deutschland keine Rechnung
mehr findet.

Im Personenbahnhof zu Bern  brach heute Nacht Feuer
aus , welches die Dienstwohnungen und die Bedachung der Haupt¬
halle zerstörte . Der Bahnverkehr erleidet keine Unterbrechung.

Aus Agram,  8 . Juli , wird gemeldet : Räuber  über¬
sielen die Kleinbahnstativn Bukovar , verwundeten den Stations-
Borsteher und dessen Frau tödtlich, erschossen deren 6-jähriges
Söhnchen und raubten die Bahnkasse und das ganze Stations¬
gebäude aus . Die Räuber konnten noch nicht ermittelt werden.

Die „Boss. Ztg ." meldet aus B u d a p e st : Der Ortsvorstand
Weichelt aus Schönau in Sachsen, welcher wegen Unter¬
schlagung  von 64,000 Mk. geflüchtet war , wurde unweit
Leutschau verhastet.

Die „Boss. Ztg ." meldet aus Bern:  Der Kupferstecher
Krause stürzte  unweit Beatenberg a b und wurde schwerverletzt
aufgefunden , nachdem er drei Tage hülslos gelegen hatte.

In M a r s e i l l e ist der Dampfer „Phönix " mit einer-
ganzen Anzahl gefangen gewesener Personen aus Südafrika ein¬
getroffen.

In Montau ban ertrank  der Kommandant Goudinet
vom 20. Infanterie -Regiment und sein 17-jähriger Sohn beim
Baden in dem Aveyronslusse . Man nimmt an , daß dieselben vom
Strudel ersaßt worden sind.

Aus Madrid  wird gemeldet : Hundert Mann entluden bei
La Coruna den gestrandeten Dampfer „Trie  r " . Dem
spanischen Dampfer „Comercio " gelang es , die „Trier " 60 Meter
meereinwärts zu bngsiren . Dort blieb das Schiff von Neuem
sitzen. Wie verlautet , hat die „Trier " ein Leck bekommen. Wenn
der geringste Wind sich erheben sollte, wäre der Dampfer ver¬
loren . Der Norddeutsche Lloyd bietet für die Bergung des
Schisses 90,000 Pesetas . Eine große Volksmenge sieht vom Ufer
aus den Rettungsarbeiten zu.

In Bergerac  herrscht furchtbare  Hitze . Die
Manöver mutzten infolge besten eingestellt werden.

Ein Erdrutsch  erfolgte auf der Eisenbahnstrecke von
Biscaya nach Assuria . Bier Arbeiter wurden verschüttet . Nur
einer konnte gerettet werdet.

Aus Saloniki  wird über Wien gemeldet : Ein Bericht¬
erstatter , der die von den Erdbeben heimgesuchten Dörfer de
reiste, erzählte , der Mittelpunkt des Erdbebens iet Guvesno ge¬
wesen, wo man die ersten nicht beachteten Erdstöße am 22. Juni

spürte , denen dann stärkere am 29. und 28. folgten . Seitdem ist
der Boden nicht zur Ruhe gekommen. Da die Bevölkerung auf
der Hut war , forderten die sehr starken Stöße vom letzten Samstag
keine Opfer an Menschenleben . Nach dem Stoß um 4 Uhr 21 Min.
stieg eine halbe Stunde lang Dampf und siedendes Master aus
der Erde . Nisse von 26 Meter Tiefe sind jetzt noch zu sehen. Die
Bevölkerung kampirt weiter unter Zelten . Auch in Saloniki
dauert die Bewegung fort.

In Saint Joseph (Missouri ) brach Aufruhr >m
Gefängnisse auö . Die Sträflinge sprengten die Wand des Ge¬
fängnisses mit Dynamit und suchten zu entfliehen , wurden jedoch
von Wärtern durch Flintenschüsse an der Flucht gehindert . Sechs
Sträflinge wurden dabei getödtet.

„Fräulein Droschkenkutscher"  ist die neueste
Errungenschaft des Landes , das Anspruch darauf macht, die „fort¬
geschrittenste" Gesetzgebung zu besitzen. In der neuseeländischen
Stabt Nelson kann jeder in einer von zarten Händen gelenkten
Droschke fahren . Bor einiger Zeit kaufte sich eine Angehörige
des weiblichen Geschlechts in der erwähnten Stadt eine Droschke
und trat frischen Muthes mit ihren männlichen Kollegen in Kon¬
kurrenz , die nicht sehr erbaut davon zu sein schienen und sie so¬
fort denunzirten , weil sie versäumt hatte , sich eine Licenz zur
Ausübung dieses Berufes zu verschaffen. Diesem Uebel wurde
aber bald abgeholfen , und „Fräulein Droschkenkutscher" ist jetzt
in jeder Beziehung mit ihren Konkurrenten gleichberechtigt.

Letzte Nachrichten.
Depeschenvüreau Herold.

Berlin , 10 . Juli . , Die Veröffentlichung der kaiserlichen
Verordnung wegen Inkrafttretens der noch nicht geltenden Be¬
stimmungen des Fleischbeschau - Gesetzes  zum 1. April
1903 dürfte in den nächsten Tagen erfolgen . Ueber die noch
ausstehende Veröffentlichung des Branntwein -Steuergesetzes
wird der „Nationalliberalen Korrespondenz " berichtet, daß an
der Verzögerung nur äußere , nicht ins Gewicht fallende Um¬
stände schuld seien.

Berlin , 10. Juli . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Bonn:  Auf der Koblenzer Straße kam das Pferd des vom
Kronprinzen  gelenkten Dogkart auf dem Pflaster plötzlich
zu Fall . Infolge des starken Stotzes , den das Gefährt dadurch
erhielt , stürzte der Kronprinz hinaus . Er blieb jedoch unverletzt
und war im Stande , mit seinem Begleiter , Herrn v. Stlllpnagel,
der sich im Wagen festhalten konnte, den Weg fortzusetzen . Der
Wagen mußte , leicht beschädigt, nach der kronprinzlichen Villa
geschafft werden.

Berlin , 10. Juli . Nach einem Telegramm aus London
erklärte gestern Lord K n o l y s , der Privat -Sekretär des
Königs , einem Vertreter der „St . James -Gazette " , über vcn
Tag der Krönung sei noch absolut nichts Endgültiges beschloffen.
Der König werde sich in der Krönungs -Angelegenheit durchaus
nach der Meinung seiner Aerzte richten. Diese haben bis jeZi
jedoch keinerlei Gutachten darüber abgegeben, und so lange sie
dies nicht vermögen , wird auch mit irgend welchen Vorbereitungen
nicht begonnen werden . Eine Ankündigung darüber werde wahr¬
scheinlich innerhalb einer Woche erfolgen . Auch über eine Ab¬
reise des Königs von London , sowie über eine etwaige Seefahrt
mit seiner Gemahlin ist noch nichts beschlossen worden . Der
„Birmingham -Post " wird indeß von angeblich gut unterrichteter
Londoner Seite berichtet , Kaiser Wilhelm werde in naher Zei:
König Eduard einen Besuch abstatten , um ihn persönlich zu seiner
Wiederherstellung zu beglückwünschen. Das Blatt meint , der
Kaiser werde nicht nothwendiger Weise nach London kommen,
sondern vielleicht mit König Eduard auf seiner Pacht „Kreuz¬
fahrt " etwa in der Nähe von Helgoland Zusammentreffen.

Innsbruck , 10. Juli . Der König von Italien
wird morgen Vormittag Süd -Tirol passiren und trifft Nach¬
mittags 2 Uhr hier ein . Er wird sich einige Minuten auf dem
hiesigen Bahnhof aufhalten.

Charleroi , 10. Juli . In Manage wurde in der Nacht vom
8. zum 9. d. M . ein Dynamit - Attentat  gegen die Woh¬
nung des B L r g e r m e i st e r s Boursier verübt . Zwei
Patronen wurden von der Straße aus auf das Dach des Hauses
geschleudert. Die Explosion erfolgte um 2y 2 Uhr und zerstörte
einen Theil des Daches . Der Bürgermeister , welcher noch nicht
schlief, fand eine weitere Patrone mit brennender Lunte . Es
gelang ihm , sie zu löschen. Die Behörden glauben den Atten¬
tätern auf der Spur zu sein. Der Bürgermeister hatte vor der
Explosion eine Gruppe Personen auf der Straße reden hören
und in letzter Zeit mehrere Drohbriefe erhalten . Man glaubt,

daß das Attentat auS Rache dafür verübt wurde, daß der
Bürgermeister während des Generalstreiks jede öffentliche Kund¬
gebung untersagt hatte.

London , 10 . Juli . Die begonnenen Marin e-M a n ö v e r
geben einem Theil der Oppositions -Preffe Gelegenheit , die That-
sache zu kommentiren , daß entgegen dem Herkommen den Journa¬
listen keine Einladung zu den Manövern zugegangen ist. „Daily
News " erklärt , daß , wenn der Marineminister so gehandelt habe,
er seine Gründe dazu hatte und nicht wolle, daß die Nation über
die traurige Lage der Marine aufgeklärt werde . Die ministerielle
Presse verzeichnet die Nicht-Einladung ohne Kommentar.

London , 10 . Juli . Die 3 Millionen Pfund Sterling,
welche den Buren zum Wiederaufbau ihrer Farmen
überwiesen werden sollen, werden von dem Ergebniß der Steuer
auf die Goldminen gedeckt und nicht von den englischen Steuer¬
zahlern entrichtet werden . Die Nachricht hat in den Minen¬
kreisen von Bloemfontein große Aufregung verursacht.

Petersburg , 10. Juli . Die im Auslande verbreiteten
Gerüchte Uber Pe st fälle in Odessa  werden amtlicherseits
als unbegründet  bezeichnet.

Washington , 10 . Juli . Infolge der P rote  sin o.te
Chinas , betr . die Verzögerung der Räumung Tientsins,
haben , nach hier eingelaufenen Meldungen , die in Frage kommen¬
den Mächte ihren Vertretern die Instruktion ertheilt , dte
Räumung der Stadt sofort vorzunehmen . Es sind zwar nock-
einige Einzelheiten zu regeln , aber dieselben werden kein Hinder¬
niß für die baldige Räumung der Stadt bilden.

Chicago , 9. Juli . 8000 bis 9000 Eisenbahnarbeiter, die
Lohnerhöhungen forderten , sind in den Ausstand  getreren,
wodurch der Gütertransport nach Chicago unliebsame Verzöge¬
rungen erleidet.

Rom , 9. Juli . General Menotti Garibaldi  hat auf
seiner Besitzung in Carano einen Unglücksfall erlitten , der ihn
auf das Krankenlager warf . Er stürzte nämlich in einen 12
Meter tiefen Brunnen , aus dessen Sohle das Wasser 2 Meter
hoch stand . Auf seine Hülferufe eilten Arbeiter herbei , .die den
General aus seiner gefährlichen Lage befreiten . Er liegk nun
an einem hitzigen .Fieber darnieder.

Peking , 8. Juli . Die chinesische Regierung hat an die
japanische das Ersuchen gerichtet , ihr einen Professor des inter¬
nationalen Rechts zuzuweisen . Die chinesischen Studenten agiik-
ren im Uebrigen lebhaft für die Civilisirung der gelben durch vie
gelbe Rasse (Japan ) und beunruhigen die Behörden durch ihre
zahlreichen Versammlungen , die sie zu dem Zweck abhallen.

Uolkswirlhschaftliches.
Frachtmarkt zu Limburg vom 9. Juli . Rother Wetze:

Malter 14 Mk. 80 Pf ., per 100 Kilo 18 Mk. 60 Pf ., Weiße, . i ,-vn# nn _ 4(V1 ftil - 40 (ml 07 (TO?

seit
oer Malter 14 axt . öu  Pf ., per iuu * uo io » u . uu -p, ., « -^»ßer
Weizen per Malter 14 Mk. 70 Pf ., per 100 Kilp 18 Mk. 97 Pf .,
Korn per Malter 11 Mk. 94 Pf ., per 100 Kilo 16 Mk 86 Ds„
Hafer per Malter 9 Mk. 16 Pf ., per 100 Kilo 18 Mk. 90 Pf.

Groß -Gerau . Die Abwärtsbewegung im Preis am hiesigen
F e r k e l m a r k t hat weitere Fortfchritte gemacht und sind wir
in der Lage , berichten zu können , daß die Ferkel von 9 btS 20 Mk.,
Springer 20 vis 26 Mk. und Einlegschweine 90 bis 40 Mk. pro
Stück verkauft wurden . Dies bedeutet beispielswetfe bet den
Ferkeln ein Abschlag der mindesten Preislage um 9 Mk. Der
am 14. d. M . abzuhaltende Ferkelmarkt ist wieder ein
Prämiirungs markt  und dürfte sich zu dem Preisrück¬
gang noch die bessere Qualität gesellen. Aufgetrteben waren 400
Thiere , die alle Abnehmer fanden . Der Prämiirungsmarkt dürfte
allerdings noch einen stärkeren Auftrieb bringen.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 10. Juli , Mittags 12V- Uhr . Kredit -Aktien 211,
Diskonto -Eommandtt 184.60, Staatsbahn 148.80, Lombarden
17.20, Laurahütte 199, Bochumcr 190.75, Gelsenkirchener 169.76,
Harvener 170. Tendenz : still.

Wien,  10 . Juli . Oesterreichische Kredit -Aktien 671.60,
Staatsbahn -Aktien 696.60, Lombarden 64.60, Marknoten 117.91.
Tendenz : fest. _

Dir Abend -Ausgabe umfaßt 10 Seilen.
Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : SB. Schulte  vom Brühl:
lür den übrigen redaktionelle » Tdeil : I . B . : C. Losacker : für die Anzeigen und

Reklamen : L . Dornauf : sämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellcnberg ' jchen Hos-Buchdruckerei tu Wterbaden.

die über vierhundert Originalzeichnungen umfaßt , giebt nun
Gelegenheit , diesen Kämpfer daheim in der Rüstkammer zu be¬
obachten. So anerkennenswerth die vorzügliche Reproduktions¬
technik, mit der die „Jugend " arbeitet , ist, und so sehr man sich
all dieser Arbeiten bereits in den einzelnen Heften gefreut haben
mag , hier in der Ausstellung strahlt doch Alles in doppelt un¬
mittelbarer Frische , in doppelt eindrucksvoller Kraft , und in
nicht wenigen Fällen kann man beobachten, daß gerade die letzten
feinsten Aeußerungen einer subtilen Individualität auf dem
Wege über die Reproduktionsplatte verloren gegangen sind. Die
Ausstellung , in der über siebzig Namen vertreten sind, hat vom
Standpunkt des platonisch Genießenden nur einen einzigen
Fehler , sie erdrückt das Auge fast durch ihren Ueberreichthum.
Für Denjenigen , der hier aber eine seltene Gelegeüheit zum Er¬
werb werthvoller Originale , die sich sämmtlich in erstaunlich be¬
scheidenen Preisgrenzen halten , benützen will , bedeutet dieser
Fehler nur einen Vorzug mehr . Aus diesem vielgestaltigen
Reichthum das Schönste , Eindrucksvollste herauszufinden , muß
dem individuellen Geschmack überlassen bleiben . Fast allen
Arbeiten gemeinsam ist ein bedeutendes technisches Können , das
ln der Beschränkung der Mittel , die von der Rücksicht auf die
Reproduktion geboten ist, meist ein außerordentliches Raffine¬
ment der Wirkungen zu erreichen weiß . Es ist ein Genuß , zu
verfolgen , welche glänzende Lichteffekte da rein in Weiß und
Schwarz erzielt sind, wie mit ganz wenigen Farbenwerthen die
Donstimmungen einer Landschaft erschöpft werden , und wie mit
Ähnlich einfachen Mitteln die hübschesten, vornehmsten dekora¬
tiven Wirkungen zur Geltung gebracht werden . Und nun die
ckünstlerische Freude , wenn sich nach längerer Betrachtung die
Interessanten Bilder der so verschiedenartigen Individualitäten
-in der Mitarbeiterschaar hcrauscrystallisiren . In so engen
Rahmen lassen sich nicht einmal die flüchtigsten Skizzen der ver-
vorragcndsten dieser Persönlichkeitsbilder drängen . Da ist, um
an zufälliger Wahl einige herauszugreifen , R . M . Eichler mit
seiner ungewöhnlichen Tiefe des Naturgefühls , das seine Zeich¬
nungen mit dem Athem der Heimatherde , man möchte sagen , in
-sinnfälliger Stärke beseelt. Dazu ein Farbensinn , dem die
glücklichsten Eingebungen zufließen . Da ist, um etwas wie
einen Gegenpol festzulegen , Ad . Münzer mit der beispiellosen
Eleganz der Auffassung und der Technik, in der er alle Typen
der Pariser Welt festhält , elegant , raffinirt , und doch nie glatt
und aehaltlos , im Erfassen des Rhythmus , der durch eine chike
Damentoilette geht, ein Spezialmeistcr Jul . Diez mit seiner

anmuthigen Vorliebe für den Biedermeierstil , in den er so viel
moderne Wahrheit zu gießen weiß , Rudolf Wille mit den
rücksichtslosen Karikaturen in der Art seines Bruders , deren
ganze Wahrheit einem erst vor den Originalen deutlich wird,
A: Schmidhammer mit seinem gemüthlichen Humor , Angelo
Jank mit seiner Vorliebe für schwierige Farbenprobleme , denen
er selbst im engen Rahmen immer eine glückliche Lösung abzu¬
gewinnen weiß , F . Erler mit seiner eindrucksvollen Romantik
— wer -zählt die Talente , nennt die Namen ! J . K.

— Wer hat Moskau in Brand gesteckt? Es ist eine
alte Streitfrage , ob der Graf Feodor Rostoptschin , der im Jahre
1812 Militär -Gouverneur in Moskau war , die Stadt in Brand
gesteckt hat , als Napoleon als Sieger heranzog . Pierre de Ssgur
veröffentlicht nun in der „Revue de Paris " einen interessanten
Artikel , in der er eine Anzahl neuer Dokumente zu dieser Frage
beibringt . Tolstoi stellt es in seinem „Krieg und Frieden " aus¬
drücklich in Abrede , daß diese Anzündung Moskaus die Thai
eines Einzelnen wäre . „Moskau, " schreibt er , „hat gebrannl,
wie jede andere aus Holz gebaute Stadt , wie jedes Dorf , jede
Fabrik oder jedes Haus hätte brennen können , das von seinen
Besitzern verlassen und von den ersten besten in Besitz genommen
wäre " . Und im Jahre 1823 veröffentlichte Rostoptschin unter
dem Titel „Die Wahrheit über den Brand von Moskau " eine
kleine Schrift , in -der er erklärte : „Man hätte Unrecht , mir nicht
zu glauben , wenn ich auf die schönste Rolle der Zeitgeschichte ver¬
zichte und selbst das Gebäude meines Ruhmes zu Fall bringen ".
Trotz dieser Aussage , die die Frage endgültig entschieden zu haben
schien, hält Pierre de Ssgur an der entgegengesetzten Ansicht
fest und schreibt Rostoptschin die Rolle zu, die dieser zurückwies.
Er stützt sich in seiner Studie auf Privatbriefe Rostoptschins und
besonders auf eine bisher unveröffentlichte Korrespondenz
zwischen dem Grafen und dem Kaiser Alexander , aus denen Aus¬
züge mitgetheilt werden . Rostoptschin wußte , daß Moskau nt
einem schlechten Vertheidigungszustand war , und er betrachtete
dessen Uebergabe als eine entscheidende Katastrophe für Ruß¬
land . Am Tage vor dem Brande schrieb er an den Kaiser : „Als
ich sah , daß das Schicksal Moskaus von einer Schlacht abhmg,
habe ich mich entschlossen, die wenigen Leute , die noch darin¬
blieben , hinausgehen zu lassen, und ich hafte Ihnen mit meinem
Kopfe , daß Bonaparte Moskau ebenso verlassen finden wird
wie Smolensk . Alles ist sortgeschafft worden . Moskau wird,

wenn es in den Händen Napoleons sein wird , eine Wüste sein — ,
wenn das Feuer es nicht verzehrt — und es wird sein Grab
werden können !" Am selben Abend suchte ein Leutnant Kutu-
sows , der Prinz Eugen von Wüttemberg , Rostoptschin auf , und
dieser rief sehr erregt aus : „Wenn man mich um Rath fragte,
ich würde nicht zögern zu sagen : Verbrennt die Hauptstadt lieber,
als sie dem Feinde auszuliefern ! Das ist die Meinung
Rostoptschins . Als Gouverneur der Stadt , der den Beruf hak,
über ihr Heil zu wachen, kann er jedoch diesen Rath nicht geben".
Hat nun Rostoptschin in der Folge diese Unterscheidung zwischen
dem Mann und dem Beamten aufrecht erhalten ? Jedenfalls
befahl im letzten Moment der Gouverneur , daß die Feuerspritzen,
mehrere Hundert cm der Zahl , alle aus der Stadt herausgeschafft
würden . Ein General , der auf dem Wege diesem seltsamen Zug
begegnete, fragte Rostoptschin deshalb , Und dieser erwiderte:
„Ich habe gute Gründe dazu ! . . ." Einige Jahre später wies er
in Berlin einen Indiskreten mit den Worten ab : „Das , mein
Herr , ist eine Frage , die der Kaiser selbst nicht an mich gestellt
hat , und ich schulde Niemand eine Antwort darauf ". . Warum
aber lehnte Rostoptschin später den Ruhm dieses Heroismus ab?
De Ssgur erklärt dies damit , daß nach dem Abmarsch Napoleons,
als die Gefahr vorüber war , Moskau sich gegen den Brandstifter
gewendet hatte . Rostoptschin mußte freiwillig in die Verbannung
gehen. Er irrte acht Jahre in Europa umher , und als er im
Jahre 1823 als alter , müder und kranker Mann in seine Heimath
zurückkehren wollte , um dort zu sterben , schrieb er vorher diese
Broschüre , in der er die Thai kategorisch in Abrede stellte. Aber
die Beweisführung de Ssgurs , die auf sichere Dokumente gestützt
ist, läßt kaum einen Zweifel , daß Rostoptschin wirklich Moskau
in Brand gesteckt hat.

* Verschiedene Mittheilungen . In der gestern Nach¬
mittag stattgefundenen nichtöffentlichen Sitzung der Stadtver-
ordneten -Bersammlung wurde unter 40 Bewerbern der ehemalige
Direktor des Stadttheaters in Barmen , S t e i n e r t , zum
Theater -Direktor von Mainz  gewählt.

Graf T o l st o i , welcher völlig hergestellt ist, hat sich nach
seinem Landgut bei Tula begeben.

Ein M u s i k f e st, nach Vorbild der Görlitzer Feste , wird
für dieses Jcchr in L i e g n i tz geplant ; am ersten Tage soll das
Berlioz 'sche Werk „Fausts Verdammung " zur Aufführung ge¬
langen.
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do.v.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.91 stf >.G. »
do.v.97stf.i G. »

RudoIfb.stf.i.S. 5.6.
*Salzkg.stf.i.G. .44
do. 400erstf.i.G.»

Ung-Gal.sf.i.R. 5.6.

89.80
101.40
99.80
98.50
98.50

102.

100.60
100.20

100.60
100.60

109.50
109.30

88.30
62.90

112.20

92.

85.50

104.40
84.
77.70
73.
72.90

100.20

108.50
LeItal . stg.2500er

do. 500er
Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do.' (500er)

Sicilian.v. 89Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital. A.-H.
Tosnan. Central
Westsizilian.v.79Fr. 105.30
do. von 80 Le 103.80

6(.30
67.30

100.90
100.9»
69.

100.10
100.10
99.80

102.40

66.30
106.70

Iwang. Dombr. Jl
Kosl.W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rb. v.97»
do. y.98 stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.fgar.) »
Ryäsar, ivoslow »

» Uralsk *
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98

103.80

100.20
99.50
99.
99.10

99.20
99.20

100.20
99.20
99.50

99.
99.50
99.50

Anat. E.-B.-0 .i.G.,44
» »Ser. II»
» »408er

P.E.-B.v. 86 2000r»
do. 400er »
do. von 891 Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. *

Salonik-Moni. G. »
do. 404r »

102.80
101.60
101.70

69.40

94B0
35.70
62.

Zf. Sodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay.V.-B. Münoh. Jl  1102.
37, » » « » 98.30

»BC.VB.Krnb.4.
4,
37-
4. .
37-
37-
87-

4. !
31',
4. .
37,
4. .
37,

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr. III u.IV »
do. Ser. V »
do. 71 »
do. IX
do. VIII

D. Gr.-Soh.B-Berl. »

, Hyp.-R, Berl. »

.. . Els.B. u.C.-C.-0.
3‘/i IEis. Com.-Obl.

101.40
102.
97.90

102.90
98.80

100.90
96.30

100.40
102.30
96.25

101.20
95.50

100.80
SS.

4. Fr. H.- I5. 8. XIV M 101.90
4. do. XVTu. XVII» 102.8
4 . do. XVIII 101.30
3", do. XII u. XIII » 96.50
37, do. XV 96.50
4. Fr . U.-C.-V.(abg.) » 105.
4. do. 15-19, 21-23 . 100.
4. . do.27.37.39u.42 » 101.20
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
4. . do. 8.35. 36u. 33 » 100.
4. . do. Per. 40 u. 41 * 101.80
3" , do.S.28.30.32,33» 96.30
37, do. Ser. 20 » 96.30
4. . Fr . Lw.C.-B.D.-J. » 98.
4. . do. N.-P. » 98.
4. . H.H.-B.8.141-250» 100.20
4 . do. 251-340 » 100.80
3V, do. 1-45 (abg.) » 95.20
87, do. 46-190 » 95.10
87, do. 301-310 95.60
4. . Mein.TIyp.-B.S.II » 100.20
4. . do. Ser. VT. » 100.20
4. . do.S.VTTunk.1906, 102.
37, do. (abr?.) » 96.
37, do. unk. b. 1905 » 96.
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)TT» 93.80
4. . do. Ser. TTI * 98.90
37- do. unk. b. 190ß * 95.
4. . Nass.Ldsb. Lit. Q. » 103.50
4. . do. R. » —
37, do. .7. » —
37, do. F.G. H.K.L. » 99.50
37', do. M. » 99.50
37, do. N. 99.50
37- do. P. » 99.50
3. . do. O. » 91.40
4. . Pfälz. Hyp.-Bk. » 101.60
37- » » » » 97.90
4. . Pom. Hyp.-A.-B. » —
4. . do. (Apr.-Okt.) » —
37- do. (.ran.-JuIi) » —
37- do. (Apr.-Okt.) » —
5. . Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R. —
5. . do. Ser. III Jl —
47, do. » IV » 115.25
4. . do. » XVII » 100.80
4. . do. XVIII » 101.50
3V, do. » 95.50
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 , 101.
4. . do. von 99 » 102.70
37, do. » 86 » 95.70
37- do. » 96 » 96.20
37- do. » 94 » 95.60
37, do. » 89 » 95.70
4. . Pr.C.-K.-O.v. l901» 104.10
37- do. von 87 » 93.90
37, do. » 96 » 99.40
47- Pr. Hyp.-A.-B. » 115.
4. . do. a. 80 °/o  abg. » 93.
37- do. » —
37- do. a. 80 7o abg. » 91.70— do. abg.Certi6c. » 14.90
4. . Pr .H.-Vers.-A.-G.» 100.
37- » » » 95.60
4. . » Pfdbr.-B. S. 18 » 101.
4. . do. Ser. XIX » 101.10
37, do. » XVIII » 95.60
37, do. » XVII » 95.40
4. . Pr.Ldscb.Centr. » 103.
4.  . Rhein. Hyo.-B. » 100.80
4. . do. unk. b. 1997 » 102.50
3' -- do. Rer. 69'82 » 96.30
37, do. Oommunal » 97.
4. . S.B.C.30 3234n 43 . 101.80
37, do. bisinol. S.52 * 98.10
4. . W. R.C.A.«31n3.I» 100.80
4. . do. Ser. H 100.90
4. . do. , V » 101.70
37- do. » TH 9,5.50
37- do. » TV 96.20
4. . W. H.-B. b. 1892 , 101.
4. . do. unk. b. 1908 » 103.40
37, Wiirtt. Hvp.-Bk. » 98.30
4. . » Cred.-V. » 103.40
37, do. » K.-TT. »v 98.50
3' /, do. unk. b. 1902 * 98.30
4. . W.V.-B.S.15/20 . —
37- do.S.rV-Xfahg.l» 97.30
37, do. Ser. T u. TT » 97.80
37- Dän.L.H.u.W.-B. H —
4. . Finnl. Hyp.-Ver. » —
4" - Ital .Nat.-Bk.stf. Le —
4. . » » * 102.
4. . » Allg.Im. v.99» 98.
37, Norw.Hp.-B.v.87 41 —
4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 97.10
4. . P.IT.C.B.stf.iG.S.2» 98.60
4. . Schw.R.H.B.v.78 Jl —
4. . do. unk. b. 1904 » —
47, Ungar.B.-Cr.-I. 3.8. —
4. . do. steuerfrei » —
4. . U.Tj.C.-S.  A.u.B. Kr. 96.
ö. . Ungar. H.-Bk. 5.8. —
4. . 6o. Ser. Tv. 97 Kr.

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4* . Brunsw. u.West. IM. —
47,* Calif. PacificI. Mtg. 105.10
47«* do. II M. Ctr. Gar. —
6*. do. III Mtg. 104.60
3*. do. 95.70
5*. Calif. u. Oregon IM. —
4*. Centr.Paoif. IRef.M. .61.60
37-* do. Mtg. 88.10
6. . Chie.Burl.Qn.(J .D.> —
6. . » Milw.St.P.(P.D.) —
4* . » Rooklsl . u. Pac. —

Oine. u. Spr. I Mtg. —
47,* Den verRioI cons.M. —
4*„ do. .01.70
5* . Honst, u.Texas I M. 11.20
6*. Louisv.u Nashv.I M. 25.60
3* . do. II. Mtg. 74.80
6h. Mobile u. Ohio I M. —
SV Sewy ork Erlell Mtg. —
47, *,Newy. ErlellL Mtg. —
5*. 1 do. IV » —

4* Vorth. Pao. Prior. L.
5*. Oregon i. Calif. I M.
4*. » llailr. Var. Cons.
4* . Pao. of MissouriI M.
6*. do. cons. Mtg.
5*. do. Lex. Div. I Mtg.
4l,>* Pittsh. Cine.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Vrth.P.IM.
6*. South. Pao. S. A. I M.
6*. do. 8. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5*. j do. cons. I Mtg.
5* . [Stockt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls. Fro.M.lV.Div.
6*. ■St. Lonis Wioh.u. W.
4*. Union PacificI Mtg.
5* . West.V.-Y.u. P. IM.
4*. » Gen. M.Bds. u, C.

» (Inoome-Bds.)
* uu l Z u» i ' Voll,
t Nur Kapital in Ool

104.60
103.80
102.40

106.

105.

107.70
108.60

Zf. Diverse Obligationen.
4. . Bank f.ind.Untn. Jl 95.50
4. . » Orient. Eisonb. » —
4. . Brauerei Binding» 101.50
4. . do. Essighaus » 95.50
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kempffabg.)» 99.40
47, do. StorchSooy. » 105.
4. . do. Werger » —
4. . Buderus Eisenw. » 98.
47, Cementf.Karlst. » 99.20
4. . Cemwk. Heidelb. » 99.
47» Ch.B. A.u.Sodaf. » 105.90
47- » Fb.Gviesh.E. » 105.
47- » Farbw. Höohst» 107.
47- » Ind.Mannh. » 101.60
o.  . Dortm.Union » 110.90
4. . Esb.-B.Frkf .a.M. » 99.10
3V* do. » 95.
47» Eisenb.-Rent. -Bk. » 102.50
4. . do. » 99.10
47- Ei.Allg.G.-Ob.S.4 » 103.40
4. . do.Ser. I—III » 100.60
4. . Bk. f. el. Unt.Zür. » 100.20
47, EI. G.f.el U. Berl. » 99.
47, do. Frankf.a. M. » 93.50
47- do. Helios » 72.50
4. . do. » » —
47- do. Ges. Lahm. » 96.60
47- do. L.u. Kr.Berl.» —
47, do. Schuekert » 97.90
47, do. Siem.ii. H. » 105.60
4. . do. Go nt. Nürnb. » 34.90
47, do. Werke Berl. » 104.
4. . do. » » » 101.
4. . Kaliw.Aschersl.H.» —
3'/- IClb.d. Pr.Pfb.-B. » 94.80
4'/, Löhnb. Mühle » 104.
47- Oestr.Alp. M.i. G. » 104.60
37, Palmg.Frkf.a. M. » —
4. . Rh. Met.Düsseid. » 85.
4. . Ung.Lok.E. B. Kr. 96.30
4. . do. Ser. II M. 96.
4. . Ver.D.Oelfabrik » 104.80
4" , » Ultr.Fw.Levk. » 105.30
4. . > '•> » » 100.50
4. . Westd.J .Sp.u.W. » 90.
37, Zool.G.Frkf.a. M.» 94.50

Zf. Verz. Loose. In Pro».
4. . Bad. Pr.-Anl. R. 145.80
4. . Bayr.Pr .-Anl. R- 160.80
5. . Donau-Reg. 5.6. —
3'/, Goth. Pr. I. R. —
3. . Holl.Korn. y.13716. 102.50
37- Köln-Minden R. 137.80
37, Lübeckv. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80'86 Fr. —
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 137.
47, Np.ab.unab.80G. Le —
37« Oesterr.L.v.5I 3.8. —
4. . » » v.60 5.fl. 154.30
3. . Oldenburg R. 128.50
5. . Russ.v. 64a. Kr. Rbl. 355.
5. . » r . 1866a. Kr. » 462.
27- Rb.-Gr.-?t. I.A.-S.8. -
27, »ex. A-S(A.-S.-.-)fl.
3. . Tü,-k.(p.St.i.Mk.) Fr. 111.20
3. . do. Ult. do. Fr. 111.60

Zf. Unvarz . Loose . PerSe. ia M
— Ansb.-Gnzh, f 7 —
— Augsburger 6. 7 31.
— Braunsohw. U. 20 132.50
— Finländisoh. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 32.90
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 41.
_ do. 10 17.40
— Meininger s.6. 7 29.70
— NeuohAtel Fr. 10 35.
— Oesterr. y. 648. 100 437.
— do. v. 58 3. fl. 100 891,
— Pappenheim s.6. 7 84.70
— Ung.Staatsl.3.6. 100 ,353.
— Venetianor Le 30 29.20

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken -St. , . 16.30 16.26
do. in 7». —

Dollars in Gold . 4.207« 4.187«
Dukaten . 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20,43 20.39
Goldalinarc.p.Ko. 2800 2790
Ganzf. Sehoideg. » 2804 —
Hochh. Silber. . . 73.50 71.50
Holl.Silber 6. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.8. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.19

Papiergeld. Brief.
Am. Bankn. p. D.
Fr . Bkn.p.Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S, -R. 100

Geld.
4.177t
81.25
85. 15

215.90
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Preußische Lentral-Vodenkredit-Miengesellschaft.
Subscription

ms MM 8500 000 372%KomiliiimI-LtliWtisileii
vom Jahre 1«W ^ ^

emittirt auf Grund des Allerhöchsten Privilegiums Sr . Majestät des Königs von Preußen vom 21. Marz 1870.

Die Preußische Central-Bodenkrcdit-Aktiengesellschast ist berechtigt, außer dem Betriebe ihrer Hypotheken-Geschäfte Darlebne an Preußische
Körperschaftendes öffentlichen Rechts zu gewähren. Auf Grund solcher, besonders an Kreise, Städte , Gemeinden, ^ andkSmeUoratwnS' Geieuichasleil
gewährter Darlehne werden von der Gesellschaft Communal-Obligationen ausgegeben. Diese sind in Preußen

miindelsichere Papiere.
Die zur Subscription bestimmten 8500600 Mark bilden einen Tbeil der an den Börsen von Berlin, Frankfurt a. M., Cöln, Dresden, Ham urg

und Leipzig notirten Anleihe von ^ /-procentigen Communal-Obligationen vom Jahre 1896. Die Anleihe darf den Betrag von 50000000 ^ carr nicy
überschreiten. Bis zmn 30. Juni d. I . waren davon 12 702300 Mark begeben.

Von diesenZ^ procentigeu Communal-Obligationen wird der Betrag von

Mark § 500000
am

Montag , den 14 . Inli 1902
<um Kursk von

09 Procent
zuzüglich lausender Stiickzinsen vom 1. April 1902 bis zum Tage der Abnahme

in Kerlin . . . dkl der Preußischen Central -Kodrnrredit -Artfengrsellschaft,
* . . . „ Direktion der Dtsronto -Grsellschaft,

K. Kteichröder,
der Direktion der Diskonts - Gesellschaft , !
G . Keimann.
Günther & Dudolpk,
der Filiale der Allgemeinen Deutsche«

Credit -Anstalt,
L. Kehren » & Söhne,
der Norddeutschen Kank in Hamburg,

Wiesbaden bei Markus Kerle $ Co.
und den sonstigen Zeichnmigsstellen wahrend der üblichen Geschäftsstniiden— früherer Schluß Vorbehalten— zur Subskription aufgelegt.

Bei der Lubicrlpiion ist eine Eaution von fünf Procenr de« gezeichneten Betrages in baar oder in solchen Effecten zu hintcrlcgen, welche v>
Zeichnungsstelle als zulässig erachte» wird. Die Znihcilnna bleibt dem Ermessen der einzelnen Zeichnungsstellen überlasse».

Die Abnahme der ziiaetbeilten definitiven Stücke hat in der Zeit vom 21. Juli bis 30. August er. zu geschehen.
Die Communal-Obligationen werden ans den Inhaber ausgestellt und in Stücken zu 5000, 3000,, 1000, 500, 300, 100 Mark auSgefertigt. tei

sind von Seiten der Inhaber unkündbar und werden mit 302 Procent fürs Jahr in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. Oktober verzinst.
Die Anleihe wird ;»m Nennwert!) im Wege der Ausloosung getilgt. Zu diesem Behnfe hat die Gesellschaft jährlich wemastcns ein Dritte

Procent der Nomiualbetraaes der Anleihe nebst den ans den früher ausgeloosten Eommuual-Ohligatioiicii ersparten Zinsen zu verwenden, dergestalt, dar
ste Tilgung längstens in 71 Jahren , vom 1. Januar 1906 ab gerechnet, vollendet sein muß. Die Ausloosung geschieht im Marz ledeu Japres
zuerst im März 1808 , woraus nach vorgängiger Bekaniitmachiiiig in den GeiellichaftSblättern die Rückzahlung der niisaeloosteii Commnnal-Obllaalionci
am folgenden1. Oktober erfolgt. Der Gesellschaft bleibt jedoch vom 1. März 1906 ab das Recht Vorbehalten, die Ausloosung zu verstärken, oder aucli
sämmtliche noch im Umläufe befindliche Commiinal-Obliggtioncn mit sechsmouatlicher Frist zu kündigen. . , ^ „ .

Die Zinsscheine werde» in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres nach Wahl der Inhaber außer an der Kasse der
Gesellschaft in Berlin auch bei den obengenannten Bankhäusern, und bei den sonst bekannt zu machenden Stellen eingelöst. .

Die Preußische Central-Bodenkredit-Aktieiigesellschaftzu Berlin ist am 23. Mai 1870 in da? Handelsregistereingetragen. Der Borstand derietben
besteht ans dem Prästdenren und drei Directorcn. Präsident und Directoren werden vom Verwaltungsrath gewählt, die Wahl bedarf jedoch der Allcr-
höchsten Bestätigung dnrch Se . Majestät den König.

Die Aufsicht der Staatsrcgierung wird unter Leitiina des Ministers für Landwirthschaft, Domänen und Forsten durch erneu Siaars-
commissar ausgeübt, Ivelchcm gleichzeitig die Obliegenheiten eine« Treuhänders Übertragen sind. , ,

Die Gesellschaft ist mit einem Ärundcapital von 36 Millionen Mark errichtet, worauf 80 Procent des Nominalbetrages cingezahlt sind.
Am 30. Juni 1902 betrugen:

da? eingezahlte Griindcapital . Mark
der Bestand an erworbenen Hypotheken1 . . • • ,,

davon in das Hypothekenregister eingetragen Mark 559 584539,12
der Bestand an erworbenen Communal-Darlehncn . . . ■ • ,,

davon in das Commniial-Darlehns-Itegistcr eingetragen Mark 72261847,10
der Umlauf von Central-Pfaiidbricfen . »
der Umlauf von Commiinal-Obligatioilen . ,,

Berlin , im Juli 1902.

Frankfurt a. M . ,
Kresla « . . . „
Dresden . . „

Hamburg

in Cöln
„ Leipzig

m

bei Kat . Oppenheim j»n. & Co .,
„ Hammer & Schmidt,
„ der Allgemeinen Deutschen Crrd >t -Ansta t.

„ „ „ Allgemeinen Deutschen Credit -Anltalt
Abtkrilnng Kecker & Co

München „ Gutleb »» & Mridrrt,

Bekanntmachung.
Freitag , den 11. Juli er. , Vormittags

von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von »
bis 8 Uhr, iverden in dem Lersteigerungslokale
„Zu den drei Kronen ", Kirchgaffe 23 dadier:

Ca. »5 seidene Schurze» , 100 Damen»
und Kindcrhüte , 12 Dhd . schwarze
Lvintcrhandschnhc, .1 rothe Eostümc.
5 verschiedeneEostümröckc, 2 wollene
Blouscn , 12 seidene Gürtelbänder,
ca. 15» Meter Flittertüll , Mull»
stickereieu» künstliche Blumen und
Kränze « . Sl. m.

öffentlich zwangsweise «egen Baarzahlung ver¬
steigert. Versteigerung bestimmt. ” 25»

Wiesbaden , den 10. Juli 1902.
Triller,

Gerichtsvollzieher k. 21. ,
Friedrichstraße 50.

Wie« « itljlcten-dlnti.
Sonntag » den 13 . Juli 1902:

Zahnenweihe,
verbunden mit

Wettstreit des Mittelrheinischen
Athleten -Verbandes,

auf dem Festplatze Gckc der Schier»
steinerstraßc und Waldstrahe.

Programm:
Sonntag Früh von 0 Uhr ab : Em»

pfang der auswärtigen Verehre.
Bon 8 Uhr ab: Stemmen und Ringen

der Verbands-Vereine.
Mittags 17- Uhr : Festzng nach dem

Schloßplatz: daselbst Enthüllung der
Fahne. Von da Abmarsch nach dem
Festplatz.

Nachmittags von 3 Uhr ab: Volks»
fest, verbunden mit Kinderspielen.

Abends 7 Uhr : Preisvertheilung.
Abends 9 '/- Uhr : Rückmarsch nach dem

„Römer- Saal ", woselbst Ball der
Bier stattfindet.

Der Lkest-Ansschuh.

B' 171

28 800 000,-
571670244,22

72799 434,95

556915350,—
63 711'700,—

preußische Lentral-Vodenkredit-Aktiengesellschast
Klingrmann Kchwartz Lindemann Lübbekr.

aut schönen Hohlsgiimverzierungeu gebe zum Selbst¬
kostenpreis ab.

W . Kits »maul 9
aus St . Gallen. Rlieinstraße 37.

Zum Ansetzen
garantirt reinen Frnchtbranntwein.

Alter Kor» . . . -/«-Liter-Flasche 1,50 Mk.
Dauborner . . . . I -Litcr-Kriig 1,20 Rik.
Rordhänser . . . I-Liter-Krug1 u. 1,30 Mk.

empfieblt
IWnrt . Solierg -er . vorm. liOtz.

Bleichstraste 8 , nahe Hellmundstraste.

Jfenc

holl. VoIMringe.'
Ed . Ruhm , Adolfstrasee.

17357

Putter-Abschlag.
fa PlröSratafeltnittet-rste»deutsche»

Molkereien bei 2 Psd . u. mehr k Mk . 1*06.
Bekannte feinste aromatische

GesMheM-BßratiMllftl'Mitkc der
Molkerei Züschen in Waldech

aus pasteurisirtem Rahm,imübertroffenan Qualität,
ist regelmäßig frisch zu haben bei 2 Pfd . u. mehr

k Mk . 1.20.

(l.F.W. Schwanke.
Telefon 414. Gegenüber Emser- n. Plalterstr.

Me Keil. Vollhärinê,
Neue Matjes-Häringe

empfiehlt 7373
I *. Eiiders , Miclielsberg 32,

Ecke Schwalbacherstr.

Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

Luftkurort Balinliolz
tiei lVietliiidm , am oberen Idsteinerweg, im Walde (264 Mtr. ii. M.). 6815

Gnte Küche. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener und Kulmbacher Biere
llestaurntion in jeder Tnijenzei *. Der Besitzer: W . Hammer.

LS-
Telephon
2234.

Freitags
auf dem
Markte.

In Eispacknng frisch eingetroffen:

Kleiner frischer
Salm

5-pfündig Mk. 1.20

Feinste Schellfische von 20 Pf . an , Cabliau im ganzen Fisch
20 Pf ., Ansschnitt von 30 Pf . an.

Feinster Seehecht im ganzen Fisch 30 Pf ., ohne Kopf und
Gräten 40 —50 Pf ., lebendfr . Zander , Flusshecht 80 Pf.

Weser - Rhein-
Salm Salm

Mk. 1.50 Mk. 2.—
Steinbutt ( Turbots ) 75 Pf ., Heilbutt im Ausschnitt 80 Pf.
Rothzungen (Limandes , Haibsoles ) 40 Pf ., Bratschollen 30 Pf.
Merlans 25 Pf ., Rouge 40 Pf ., Bratzander 60 Pf.
Lebendfr . Schleie per Pfund 80 Pf.
Nene Holländer Yollhäringe , prima Superior -Superior -Milchner
Für Wiederverkäufer in 1/i6, _V *» ’lb Vi Tonnen stets

billigsten Engros -Tagespreise.
Täglich frisch : Feinster Lachsaufschnitt V* Pfand 75 Pf.
Gebackene Fische , Kieler Bücklinge . _

zum

7488

1 Mark 50 Pf.
kostet eine I» Feder in Taschenuhr,
Reinigen Mk. 1.50, Glas 30 Pf . re.
Billigste Bezugsquelle für Uhreii,Gold-
waaren, In Operngläser,Menzenhauer
Zithern, Harfenzilhernu. Musikdojen.

Streng reelle Bedienung!
Emil Melchior , Uhrmacher u. Goldarbeitex,

Röderstraste 41 . direct an der Taunusstraße.

Zeichnungen auf die

37*7 «.Communal-Obligationen
ler Preuss.Central-Bodenkredit-

Aktien-Gesellschaft
(miindelsicher)

:um Emisaionskuvee von 09 O werden
von uns |»POvi*ionsfrel von heule ab
bis spätestens 14 . «iitli 1003 entgegen-
genommen. .

Die Anmeldungen erbitten wir uns mög¬
lichst frUlizeititf.

Gebrüder Kricr, Bank-Geselmft,
Wiesbaden. Rheinstrasse 111.

Frucht- und Taft»
preffen,

Messing -Einkoch-
kcffel,

Bohnenschneid-
maschine«

billigst. 7439
rranzriössnef)

Wellrihstraste 6.

Achlwein per Flflsche 35 Pi.
empfiehlt , so lange Borrath,

j 0. Keiner,
Leset Allel , .

Anzüge w. u. Gar. n. Maß anqef.. Hoi.4.—Mk..
Ileberz. 9 Mk.. Röcke gewendet6 Mk., sowie gclr.
«leid. «er. u. rep. bei « . , 4l « b « v, Herrnichn,
Luisenstr. 6. n. Wilhelmstr. Must.-Eoll. z. D. 7285

*}» verkaufen oder zu vermiethen:
Größeres Fabrikanwesen
i» zukunftsreicher Lage, in nächster Nähe des im
pg» begriffenen Bahnhofs Wiesbaden, mit circa
4500 qm unbebauter Grundfläche, massiv geballtem
Wohnhaus und Fabrikgebäudelh-tztercs bestehend
in Parterre , ein Stock »nd großen Kellern mit
insgesammt circa 3000 qm Flächeninhalt). ;̂n
diesen, zwei Danipskessel, Dampfmaschine, Dynamo¬
maschine. Aufzug, sowie sonst mit vielen Vorzügen
versehen. Ausgiebige und vorzüglicheTrinkwaffer-
guelle im Fabrikterrain. Geleisanichlutz ist m
kürzester Z-it zn ermöglichen. Offerten unter

V . « « » an den Tagbl.-Verlag._ 6040

Ca. 90,000 Mk. auf
1. Hhp. per bald oder Oktober sind aus,
zuleihcn . Offerten bitte an michu. « . 41.
an den Taabl .-Bcrlag zn senden.

Mauner-Asyl,
Dotzheimerstraste 48 « .

Teppiche in jeder Größe werden geklopft
und gereinigt. Bei nasser Witterung in geschützten
und luftigen Räumen. Abholen und Zuriick-
bringe» unter Aufsicht des Hausvaters mäHer.
Gefl. Bestellungen an denselben erbeten. E214

G. Mitraast. (50 Pf.) Dotzheimerstr.10,1.6800

650,000 Mk. aus 1. »Hyp.,
auch tu Thcilbeträgcn von 48,880 Mk.
an. sind per gleich oder später auszuleihen.
Offerten unter Ui. « . 1081 an den Tagbl.»
Verlag erbeten.

Gesucht aus 2. Htzp.,
prima hiesiges Haus , 29,800 Mk. per Okt«
Off. erb. ». g . C. 41 « an den Taabl .-Verlaa.

38,088 Mark zu 5 u/o gegen gute
hypothekarischeSicherheit von vermögendem Manne
per sofort gesucht. Agenten unberücksichtigt. Off.
unter » . I «. ®o postlagernd Berliner Hof.
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Meinen werthen Freunden , Gönnern, der geehrten Nachbarschaft zur Nachricht,
dass ich mit dem heutigen Tage im Hause

Dotzlieimerstrasse SO
eine

Feinbäckerei
Conditorei,sowie

verbunden mit C » f6 , eröffnet habe.
Durch langjährige Erfahrungen in den ersten Conditoreien des In- und

Auslandes, bin ich in der Lage , den hohen und höchsten Ansprüchen gerecht zu
werden und bitte um werthen Zuspruch

Telefon 2536 . Hochachtend JltCOlfe Bücher,
Conditor.

Special-

Teppich- und Gardinen-
Haus

9. Marktstrasse 9.

Riickerskrg& Hart
Grösste Auswahl. — Billigste Preise. 6922

eigenes Fabrikat»
in lackirter Ausführung schon von 28 Mk. an,
in Emaille, und Majolika-Bekleidung. combinirte
Kohlen- und Garherde emvfiedlt zu den billigsten
Preisen Heinrich Wcynnd , Frankenstr. 14.

Bei größerer Abnahme, besonder« den Herren
Architekten und Bau - Unternehmern
Vorzugspreise.

NB. Transport und Setzen der Herde
nach den umliegenden Ortschaften wird ebenfalls
nicht berechnet.

8p6oial-6afl!inen
und Portieren-Handlung

von

J. &F. Sntti, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasee 3,
empfehlen ihr anerkannt grosses Lager
in allen Farben und Dessins bei billigen

Preisen. 6440

Nordhäuser Korn,
fehr alten , Flasche Mk. 1.—, 7331

Danborner Korn
Hofgut Gnadenthal, Flasche Mk. 1.—.

Leere Flaschen nehme zu 10 Pf. zurück.

F. A. Dienstbach, Herderstr. 10.
Der ächte

J. Rapp ’s Brindisi
k Fl . 80 Pf. ohne Glas ist jetzt auch bei
mir zu haben . 6973

1*. Kuders . Michelsberg 82.

Neue Holl. BollhäriM
empfiehlt

€r. Kecker,
Colonialwaaren und Delikatessen,

Bismarck-Ring 37.
Telephon 258«. 7383

Hotel-Restaurant„Znm Friedriclishof“.
Donnerstag und Freitag Abend:

Concert,
ausgeführt von dem1. Tiroler Gesang-, Tanz-Ensemble Egger Riesser aus dem Zillerthal.

5 Damen und 5 Herren . 7420
Ang . Bokemeier.

Reise ^ Koffer!
Seltene Gelegenheit!

Fine Anzahl unserer l»eliel »tei », leichten

Kesse - Koffer,
die theils aus Commissionslagerzurückgezogen, theils mit Schönheitsfehler behaftet
sind, die die Qualität aber nicht im Geringsten beeinträchtigen, geben wir, so lange
Vorrath, mit

20 ° / 0  Rabatt
ab and leisten auch für diese Holler unsere übliche (9Pßi*

jährige G« r« ntic < Hierdurch ist Gelegenheit geboten, für billigen
Preis einen absolut erstklassigen Reisekoffer zu erstehen . 7375

Niederlage der Sachs . KofFer-Fabrik „ Stabilist “ ,
Wilhelmstrasse > 8 . — Telephon 3736.

Leder-Waaren. Johann Ferd . Führer . Reise-Artikel.

Saison -Ausverkauf
vom 7. bis 20 . Juli.

Sämmtliche gestickte Blouson und Kleiderstoffe, weiß
und farbig, sowie' alle übrigen Sommerartikel verkaufe mit 10%.

W. Knssnaaiil , aus St. Gallen,
Rheinstratzc 37.

Conditorei und Caf£
Carl Machenheimer,

Telephon 3511 , LpiSgvIgSSSS 6 , Telephon 3511,
früher Hotel Nassau, Biebrich a. Rhein.

Specialitüt : Xussbnnd . 7061

Geräucherter Lachs per Pfd . 3 Mark
empfiehlt in frischer Sendung

Kirchgasse » 2. J . C. Keiper , Kirchgasse 52.

KchleMlsc?ur GMlkitWIt.
Unfern Mitgliedern zur Nachsicht, daß vom 14. Juli ab Herr deor «? Hecker die

Einzahlungen an die Kasse in den Wohnungen der Mitglieder abholen wird . Derselbe
ist ermächtigt. für die eingezablten Summen Marken in verschiedenen Beträgen in die Qnittunas-
büchcr einzukleben und dieselben abzustempeln. Auf Verlangen wird Herr Herker eine
Legitimation seitens des Vorstandes vorzcigen. F478Der Vorstand.
Ö©ÖO©©OOöÖOSS ^ 0OOÖOOOOOÖ ©ÖOß ©OO©OeOOOOOOQOO

DM- Auffallend billig.
Grosser Posten

verzinkter Eimer,Wasditöpfc,Wannen.
Preise im Schaufenster. 7415

8 , Hirschfeld , Langgasse 2.

Zur gefl. Kenntnißnahme!
Wir halten unser Geschäft Umzugs halber bis auf geschlossen.

Wieder-Eröffnung am 1. Oktober 1902
Gr . Burgstratze 8.

Etwaige Bestellungen erbitten wir Aarstraße 14.
Hochachtend

Tettenliorn & Fillmami.
Langgasse 5.

5 li ;: ;:‘ hor.om Miedernhausen i . T.

Villa Sanitas,
KW— Familien - Pension . — Restaurant . Wtz

Angenehme, Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 7091

Krankenwagen AeiWcs».Mtcs MW-GefW
A.Alexi,neuester Coastruction mit dicken Kissengummireifen,

Sitz und Rücklehne ganz in Federn gearbeitet,
die Stunde Mk. —.30,
den Tag „ 1.—,
die Woche „ 8.—,
den Monat ,» 10.—.

Pneumatikwagcn für den schwersten Vatienten
die Woche8 Mk. Bedienung nur 60 Pf., gut
geschulte Leute.

Saalgasse 10.
Telephon 2858.

7261
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